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er Gesellscti alter
Bezugspreise : In der Stadt
dczw. durch Agenten monatl.
NMk. 1.30, durch die po-
monatlich RMk. 1.40 eiaschl.
18 pfg .ÄeförderungS»Gebühr
zuzüglich Z6 Pfg .Zustellgebühr
Einzelnummer 10 pfg. Lei
höherer Gewalt besteht kein
Anspruch auf Lieferung der
Z itung oder auf Rückzah¬
lung des Bezugspreises. —

LrationalforialiMfche Tageszeitung
Alleiniges Amtsblatt für- sämtliche Behörden in'Stadt und Kreis Nagold
Regelmäßige Beilagen:  Pflug und Scholle >Der
deutsche Arbeiter > Ais deutsche Krau >Brunnenstube

s Telegramm - Adresse: „Gesellschafter" Nagold / / Gegr . 1827

Bilder vom Tage - Die deutsche Glocke - Hitlerjugend
Schwabenland 'Heimatia .id - Sport vom Sonntag

I Fernsprecher GA . 429 / Marltstroße 14 / Schließfach SS s
Postscheckkonto: Stuttgart Nr. 10086 / Girokonto: KreiSsparkaffe Nagold 882 / Lei gerichtlicher Beitreibung , Konkursen usw. gelten die Bruttopreise

Anzeigenpreise : Oie ispalt.
Millimeter - Zeile oder deren
Raum 6 pfg . , Familien -,
Vereins », amtliche Anzeige»
und Stillengesuche 5 pfg ..
Rekl. 18 pfg . . Für das Er¬
scheinen von Anz. in bestimm:.
Ausgaben und an besonderen
Plätzen,wie fürtelef .Aufträge
und Chiffre - Anzeigen wird
keine Gewähr übernommen.

Söring Wer die deW-euMeu VeziehMW
London, 21. Dezember.

Ter Preußische Ministerpräsident , Genera!
Ebring,  gewährte einem Sonderbericht¬
erstatter des Neuterbüros dieser Tage eine
Unterredung, in der er vor allem aus die
deutsch - englischen Beziehungen
und auf L u f t f a h r t f r a g e n zu sprechenkam.

Ministerpräsident Göring erklärte ein¬
gangs: „Das deutsche Volk hat die Freund¬
schaft für das britische Volk, mit dem es
durch Bande des Blutes verbunden ist. Es
glaubt nicht, daß die britische Regierung
oder das britische Volk irgendwelche feind¬
seligen Gefühle gegen Deutschland hegen,
und es ist sein dringender Wunsch, daß Eng¬
land und Deutschland in einem Verhältnis
fester und ehrlicher Freundschaft verbleiben,
natürlich aus der Grundlage der Gleich¬
berechtigung. Und das ist auch mein Wunsch
für das Jahr 1935."

'Ministerpräsident Göring fuhr dann fort,
er fei überzeugt, daß das kommende Jahr
keine internationalen Fragen bringen werde,
die nicht auf friedliche Weise gelöst werden
könnten, und es gebe keine Negierung, die so
wenig Verantwortungsgefühl habe, daß sie
zur Erreichung ihrer Ziele zu dem Mittel
des Krieges „dieses Schrecklichsten aller
Schrecken", greifen würde , ganz besonders
aber nicht die deutsche Regierung , die nichts
weiter wünsche, als auf dem Wege des Frie¬
dens und der internationalen Zusammen¬
arbeit sortzuschreiten.

Das Gespräch kam dann auf die Fragen
der Luftfahrt . General Göring setzte aus¬
einander, daß jede Furcht vor der deutschen
..Luftbedrohung" in England sinnlos sei.
denn Deutschland habe, vom militärischen
Standpunkt aus gesehen, gar nicht die tech¬
nischen Mittel , um einen Luftangriff durch¬
zuführen. „Natürlich ", io bemerkte der
Neichsluftfahrtrninister. „haben wir einige
Versuchsmaschinen, aber davon zu sprechen,
daß Deutschland Hunderte von Militärflug,
zeugen besitzt, ist lächerlich."

Aus die Frage , ob die Verkehrsflugzeuge
der Lufthansa leicht in Kriegsflugzeuge um-
gewandelt werden könnten, antwortete der
Ministerpräsident, daß er seine Ansicht über
diesen Punkt häufig dargelegt habe. Als
alter Flieger wisse' er. daß Zivilflugzeuge
unmöglich in brauchbare Kriegsmaschinen
umgewandelt werden können. Kein anderer
Luftfahrtminister denke daher an eine solche
Möglichkeit hinsichtlich seiner eigenen Luft-
rüstungen. „Wenn andere Völker für den
Luftkrieg rüsten ", so sagte der General.
..dann müssen wir wenigstens das Recht
haben, die technischen Vorbereitungen zu
treffen, um später die notwendige Sicherheit
!ür das deutsche Volk zu gewährleisten.
Aber wenn andere Völker bereit sind, ihre
Militärluftflotten abzurüsten , so wäre
Deutschland damit durchaus einverstanden.
Obwohl im Augenblick kein Luftangriff auf
Deutschland zu "befürchten ist, so kann man
doch nicht an der Tatsache Vorbeigehen, daß
Deutschland von Völkern umgeben ist, die
sowohl zu Lande, als auch in der Luft bis
an die Zähne bewaffnet sind, und das
macht Maßnahmen passiven Luft¬
schutzes unerläßlich ."

Der Reichsluftfahrtminister sprach in
Ausdrücken großer Bewunderung von der
Leistung von' Scott und Black bei ihrem
Klug von England nach Australien und
!agte, Deutschland habe kein Flugzeug, das
diese Strecke m weniger als drei Tagen be¬
wältigen könne. Er fuhr fort : „Deutschland
hi niemals vor ein ähnliches Problem ge¬
stellt worden, denn unsere Interessen liegen
Mder Ueberquerung des Nord- und Süd-
Ltlantiks. Ausschließlich im Hinblick hieraus
Lrbeiten wir an der Verbesserung unserer
"angstreckenslugzeuge. Im Verkehr auf dem
europäischen Festland sind unsere Maschinen,

alle Welt weiß, in jeder Weise leistungs¬
fähig."

Auf die Innenpolitik übergehend, erklärte
General Göring : Gegen die jetzige Regierung
Me es keinerlei Opposition, und die innen¬
politische Lage sei gefestigt. Eine kommuni-
Me Gefahr gebe es in Deutschland nicht,
wlonae der Nationalsozialismus an der

Macht sei. Die Kommunisten hätten als or¬
ganisierte Partei aufgehört zu bestehen.

Der Streit in der evangelischenKirche, von
dem . sich der Staat vollkommen fern hält,
ist in Wirklichkeit ganz anders , als er viel¬
fach dargestellt wurde. Der Streit ging zu
einem gewissen Grade auf die Machtgelüste

ewisfer Persönlichkeiten zurück, die eine
eimliche Opposition zu bilden versuchten.

Die Negierung mischt sich nicht in die in¬
neren Angelegenheiten der Kirche. Sie schützt
das Christentum und überläßt es jedem,
nach seiner Fasson selig zu werden. Die Re¬
gierung schätzt aber diejenigen sehr wenig,
die versuchen, den kirchlichen Meinunngsstreil
zu verschärfen und auf diese Weise ihr?
„christliche Nächstenliebe" zu beweisen.

General Göring erwähnte , daß kürzlich
eine Anzahl von Parteigenossen und SA .-
Männer verhaftet worden seien. Er betonte
aber, daß diese Männer keiner politischen
Vergehen schuldig gewesen seien, sondern
daß sie das bürgerliche Recht verletzt hätten
und daher auf dem gewöhnlichen Wege be,°
straft würden . Der frühere Gauleiter von
Schlesien, Brückner,  z . B. sei aus „mora¬
lischen" und nicht aus Politischen
Gründen  seines Postens enthoben wor¬
den. Das Recht nehme kerne Rücksicht au:
das Parteibuch oder auf die Stellung , die je¬
mand habe.

Der Preußische Ministerpräsident demen¬
tierte entrüstet die ausländischen Pressebe¬
richte über Meinungsverschiedenheiten im
Kabinett und brandmarkte als „infame
Lüge" das Gerücht, daß er und Dr . Goeb¬
bels  sich angeblich nicht schätzten. Er sehe
Dr . Goebbels  rast jeden Tag in An¬
wesenheit des Führers und sie seien die besten
Kameraden und Freunde . Die gleichen un¬
wahren und grotesken Vermutungen habe
man über seine Beziehungen zu Dr . Schacht
aufgestellt, dessen Verdienste um Deutschland

London, 21. Dezember.
Premierminister Macdonald  läßt in

ver Zeitschrift der Nationalen Arbeiterpartei
„News Letter" eine Reihe von Artikeln er¬
scheinen. die dazu bestimmt sind, vor Freun¬
den und Gegnern den neuen Kurs der eng¬
lischen Friedenspolitik klarzulegen und zu
rechtfertigen.

Der erste dieser Artikel wurde jetzt ver¬
öffentlicht. Es heißt darin u. a.: Die gegen¬
wärtige Generation hat den Weg zum Frie¬
den noch nicht gefunden. Es ist zuzugeben,
daß wir vor einer Art Dilemma stehen;
während wir die Verteidigungswaffen bei-
bebalten. die wir als ein friedliches Volk
beanspruchen müssen, dürfen wir uns nicht
in den Wirbel des Militarismus hineinzie¬
hen lassen.

Leute, die von der Aufrüstung als von
einer Versicherung sprechen, kommen der
Wahrheit näher , als sie selbst wissen. Wir
versichern uns auch nicht gegen Feuer in
dem Glauben , daß uns das Feuer dadurch
verschone, sondern damit , wenn Feuer doch
ausbricht , unser Verlust soweit wie möglich
gedeckt werde. Es ist zur Genüge bewiesen,
daß ein hochgerüstetes Volk eventuelle Frie¬
densstörer nicht abschreckt den Weg des
Friedens zu kreuzen; der Krieg wird
dadurch nicht verhindert.  Die ab¬
schreckende Wirkung ist unendlich klein, und
wenn es offensichtlich Angrisfswassen sind
ist ihre Wirkung schließlich auch nur die.
ihren Gebrauch unvermeidlich zu machen;
im Gegenteil können sie den Ausbruch des
Brandes beschleunigen.  Verteidigungs¬
waffen können helfen, den Frieden aufrecht
zu erhalten , solange die Welt noch militari¬
stisch ist. Diese grundlegende Wahrheit kann
nicht geleugnet werden. Aber wenn die Völ¬
ker durch den bloßen Besitz starker Rüstun¬
gen den Frieden nicht sichern können, können
sie dann durch Abrüstung andere Völker ver¬
anlassen, ebenfalls abzurüsten? Unser Volk
hat seine Rüstungen herabgesetzt und es hat
das in der Absicht getan, damit andere Völ-

der Führer und die gesamte Regierung voll
würdigten.

„Es bestehen kerne Gegensätze
im Kabinett.  Es gibt dort nur voll¬
kommene Zusammenarbeit zwischen allen
seinen Mitgliedern und blindes Vertrauen
zum Führer . Eine einigere Regierung gibt es
nicht in ganz Europa ", erklärte der Preußi¬
sche Ministerpräsident mit Betonung.

Er schloß die Unterredung mit der Ver¬
sicherung. daß Deutschlands wirtschaftliche
Lage, obwohl sie ernst sei, wie überall in der
Welt , sich in letzter Zeit erheblich verbessert
habe. Zahlreiche Industrien , so die Textil¬
industrie . die Kraftwagenindustrie und der
Baumarkt , machten ein großes Binnenge-
schäst und stellten dauernd mehr Arbeiter ein.
Der,Mangel an Rohstoffen werde durch dasGenie der deutschen Chemiker und Erfinder
zunehmend überwunden , und es sei kein
Zweifel, daß im Jahre 1935 weitere Fort¬
schritte in Richtuna auf die Herstellung von
Ersatzmitteln für Rohstoffe gemacht werdenwürden.

Wrisrr NMechmgen
Sir Mn Simons

Paris,  21 . Dezember.
Sir John Simon,  der sich Enpe diese»

Woche nach Cannes begibt, wird am Sams¬
tag in Paris eintresfen, wo er mit Minister¬
präsident Flandin und Außenminister Sabal
Besprechungen haben wird.

Die Besprechungen, die er mit Minister¬
präsident Flandin und Außenminister Laval
haben wird, werden, so hofft man in franzö¬
sischen politischen Kreisen, die französisch-
englische Freundschaft und die diplomatische
Zusammenarbeit „eider Regierungen be¬
kräftigen. Sir würden angesichts der bevor¬
stehenden bedeutsamen Ereignisse (franzö¬
sisch-italienische Besprechungen, Saarabstim-

rer evensaus avrüslen . ES war ein Versuch,
die anderen Völker zu überzeugen, daß sie
mit einer beschränkten Rüstung genau so
sicher seien, vorausgesetzt, daß die Rüstungs¬
beschränkung die Folge internationaler Ab¬
machungen war.

Wenn es der Abrüstungskonferenz nicht
gelingen sollte, eine internationale Ab¬
machung über die Rüstungen zustande zu
bringen , dann wird sich Großbritannien der
Frage gegenübergestellt sehen, welchen
Standpunkt es in Zukunft einnehmen soll
und auf welchem Wege es seine Bemühun¬
gen für den Frieden fortsetzen kann. Ein
friedliebendes Land wie das unsere hat die
Pflicht, für seine Verteidigung gegen den
Angriff anderer sich vorzubereiten. Die
größte Gefahr für uns ist die, daß wir in
dem Bemühen, uns hinreichend Schutz zu
schaffen, auf den verhängnisvollen Irrweg
des Wettrüstens geraten . Um dieser Gefahr
aus dem Wege zu gehen, müssen wir einer¬
seits zäh daran festhalten. daß die Vorkeh¬
rungen . die wir für unsere Verteidigung
treffen, nie den Charakter der Verteidi¬
gungsmaßnahmen verlieren. Wir müssen
ferner noch aufmerksamer als bisher dWrauf
bedacht sein, internationale politische Ab¬
machungen zur Sicherung des Friedens zu
fordern und das Verständnis von Nation zu
Nation stärken.

Wir sollten in klaren Worten die ganze
Welt wissen lassen, daß wir gegen keinerlei
Aufrüstung gleichgültig bleiben können, die
zu unserer Vernichtung dien n kann. Ande¬
rerseits sollten wir keine Vermehruna unse¬
rer Verteidigungsrüstungen vornehmen, ehe
wir nicht die daran interessierten Nationen
davon benachrichtigt und ihnen angeboten
üaben , die Angelegenheit zum Gegenstand

-won Verhandlungen und eventuell einer ver-
traglichen Abmachung zu machen. All das
sollte sich durch Vermittlung des Völkerbun-
des vollziehen, der uns Gelegenheit bietet,
an andere Völker die Aufforderung zu rich.
ten. mit uns solche Fragen zu erörtern.

Ser nem Ars der enMev MdensMW

mung, Osipaltverhandlungen ) von größtem
Nutzen sein.

„Oeuvre" behauptet, daß Sir John Simon
und Laval u. a. über die mögliche Rückkehr
Deutschlands nach Genf, die Rüstungsfrage,
den Abbruch der Londoner Flottenverhand¬
lungen und vor allem über die in Aussicht
gestellte Aendcrung der amerikanischen Hal¬
tung zur Freiheit der Meere sprechen würden.

DerMaatsanzeim'
dem KT-Kurie?
anseglledert

Stuttgart,  21 . Dezember.
Ab 1. Januar 1935 wird der „Württem-

bergische Staatsanzeiger " dem „Stuttgarter
NS-Kurier". dem Gauorgan der NSDAP .,
angegliedert, und zwar auf Grund eines Be¬
schlusses der württembergischen Regierung.
An Stelle des „Staatsanzeigers " wird dem
„Stuttgarter NS -Kurier" eine amtliche Bei¬
lage unter dem Titel „Regierungsanzeiger
für Württemberg" beigegeben. Diese Bei¬
lage wird wöchentlich dreimal erscheinen,
und zwar am Dienstag , Donnerstag und
Samstag . Dieser neue „Regierungsanzeiger
für Württemberg" enthält einen amtlichen,
einen nichtamtlichen Teil sowie einen An¬
zeigenteil; er ist für die Aufnahme aller
amtlichen Bekanntmachungen, halbamtlichen
Mitteilungen und behördlichen Anzeigen be¬
stimmt, die bisher im „Staatsanzeiger " ver¬
öffentlicht worden sind.

Für die Leser des „Stuttgarter NS -Ku¬
rier" wird diese begrüßenswerte Erweite»
rung ihrer Zeitung keine Erhöhung
des Bezugspreises  mit sich bringen.
Die bisherigen Bezieher des „Staatsanzei¬
gers" erhalten nunmehr den „Stuttgarter
NS-Kurier". Mit der Ueberführung des
„Staatsanzeigers " in den „NS -Kurier" wird
gezeigt, welch großen Wert die württember-
gische Staatsführung auf das nationalsozia¬
listische Gauorgan von Württemberg und
Hohenzollern heute und für alle Zukunft
legt. Der „NS -Kurier" wird damit für
ganz Württemberg immer mehr das
Heimatblatt der Schwaben. Für den
Leser wird nun künftig keine Frage mehr
sein, welche Stuttgarter Zeitung er in
seinem Hause halten mutz, denn neben der
Reichhaltigkeit des Lesestoffes erhält künf¬
tig jeder Leser des „RS -Knrier" durch den
„Regierungsanzeiger für Württemberg" alle
wichtigen Verordnungen, Regierungserlasse.
Ausschreibung öffentlicher Bauten usw. im
Wortlaut am raschesten und zuverlässigstenübermittelt.

SMeller Zank NvrwWns
Der Geschäftsträger der königlich-norwegi-

'chen Gesandtschaft in Berlin, Legationsrat
Ulrich Stang,  hat am Freitag vormit¬
tag dem Protokollchef des Auswärtigen Am-
res, Grafen von Basse Witz, einen Besuch
abgestattet, um den Dank der norwe¬
gischen Regierung  auszusprechen für
die heroische Rettungstat der Besatzung deS
Hapagdampsers „Neuyork". Bei diesem Be¬
suche hat Legationsrat Stang daS folgende
an den Herrn Reichsministerdes Auswärti¬
gen gerichtete Schreiben überreicht:

„Berlin , 20. Dezember 1VS4.
Herr Reichsminister!

Die Besatzung des Hapagdampsers „Neu-
hr.rr " hat in der Nacht zwischen dem 18. und
19. ds. Mts ., südwestlich der irischen Küste
unter Einsatz ihres Lebens in schwerster See¬
not befindlich« norwegische Seeleute des nor¬
wegischen Dampfers „Sisto " gerettet . Für
diese heldenmütige Rettungstat der selbstlosen
deutschen Seeleute , die stundenlang in der
stürmischen Nacht heroisch aushielten , bis di»
schiffbrüchigen Norweger vor dem sicheren
Tode vollzählig geborgen waren , beehre ich
mich, auftragsgemäß , den aufrichtigsten »nd
tiefempfundenen Dank der königlich¬
norwegischen Regierung  auszuspre¬
chen. Durch ihr vorbildliches Verhalten haben
diese deutschen Seeleute einen leuchtenden Be-
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weis dafür abgelegt, was deutscher Geist,
deutsche Schulung und deutsch« Seemannstüch¬
tigkeit leisten können.

Ich erlaube mir. Euer Exzellenz zu bitten,
de» Dank der norwegischen Regierung an den
Kapitän des deutschen Dampfers und an jeden
Einzelnen der heldenhaften deutschen Ret¬
tungsmannschaft übermitteln zu wollen.

Genehmigen Sie. Herr Reichsminister, die
Versicherung meiner ausgezeichnete« Hoch¬
achtung

gez. Ulrich Stang ."

Französische Ehrung für Kommodore Kruse
Der deutsche Ueberseedampfer „N eu -

York"  mit den 16 Schiffbrüchigen des nor¬
wegischen Dampfer . „Sisto"  an Bord hat
am Donnerstag den Hafen von Cher¬
bourg  angelaufen . Dem Kapitän der
„Neuyork", Kruse, wurde für die helden¬
mütige Rettung der norwegischen Seeleute
vom Präsidenten der Cherbourger Handels¬
kammer Blumen  und eine silberne
Medaille  überreicht . Die „Neuyork" hat
am 2lbend die Weiterreise nach Southamp¬
ton und Hamburg angetreten.

Die „Severance" im Schlepp
Neuyork, 21. Dezember.

Der amerikanische Frachtdampfer ..S e v e-
rance ". der sich, wie gemeldet, in See¬
not  befand , konnte nach zweistündigen Be¬
mühungen von einem Küstenwachschiffins
Schlepptau genommen werden. Das Schiff
wirb in den Hafen von Neuyork geschleppt
werden.

SmMWs« verhlllldel«
Berlin , 21. Dezember.

Die Besprechungen zwischen deutschen und
französischen Frontkämpfern , die mit einer
Unterhaltung des Präsidenten der Union
Föderal der Frontkämpfer . Pichot.  mit
Dem Reichskriegsopsersührer Oberlind-
vber  am 2. August 1934 in Baden-Baden
ihren Anfang genommen haben, wurden am
Donnerstag in Berlin fortgesetzt. In den
Besprechungen kam der Wille zum Aus- '
druck, den die Frontkämpfer beider Länder
haben, dem Frieden und damit
ihren Völkern zu dienen.  Herr
Pichot,  der zusammen mit dem General-
Sekretär der Union Föderal der Frontkämp¬
fer. Randoux.  in Berlin war . hat die
Gelegenheit gehabt, sowohl den Führer
wie den Stellvertreter des Führers . Rudolf
Heß.  zu sehen, die sich mit ihnen so frei¬
mütig unterhalten haben, wie Frontkämpfer
untereinander zu sprechen gewohnt sind. Dir
Besprechungen zwischen Herrn Pichot und
dem Reichskriegsopferführer sollen, wie zum
Ausdruck kam. keinerlei Probleme
der großen Politik  behandeln , son¬
dern lediglich dem Willen Ausdruck ver¬
leihen. der in jenen lebendig ist. die im
Kriege ihre Pflicht getan haben, nämlich den
Willen einen ehrenvollen Frieden und eine
ebenso ehrenvolle Zusammenarbeit zwischen
den. beiden großen Kultur - und Soldaten¬
nationen anzubahnen. Die Gespräche zwi¬
schen den französischen und deutschen Front-
soldaten werden ihren Fortgang nehmen.
Sie werden zwischen allen deut¬
schen Frontkämpfern und allen
'ranzöiischen Verbänden in der
nächsten Zeit iorl geführt,  ohne
daß deshalb in den Kreisen der Frontkämp¬
fer die Absicht besteht, den offiziellen Ver¬
tretungen beider Länder in ihren Aufgaben
vorzugreifen. CS trefsen sich hier nicht die
Träger großer Namen aus dem Kriege, s o n-
dern in allererster Linie Sol¬
daten aus den vordersten Grä-
den  des Weltkrieges, die Träger einer
aktiven Politik waren , ohne sich im Kriege
dessen bewußt zu sein.

Der Besuch am 2. August in Baden-Baden
und der Besuch von zwei anderen Front¬
kämpfern, Jean Goy und Robert Mon-
nier.  am 2. November in Berlin , sowie
der genannte Besuch zeigen ebenso wie die
bisher stattgesundenen Besprechungen den
Willen, daß die Frontkämpfer beider Län¬
der zum Segen ihrer Länder bereit sind,
weiter an der Annäherung beider Völker zu
arbeiten.

Südslawische Reglerungsbllduns
vor dem Abschluß

Belgrad. 21. Dezember.
Hinsichtlich der Regierungskrise scheint die

Entscheidung bereits gefallen zu sein. Jef-
titfch erklärte um 21 Uhr Pressevertretern in
kürzen Sätzen: .Die Verhandlungen wurden
heute beendigt. Ich Hoffe, daß das neue Ka-
hmett morgen vormittag gebildet werden
wird. Ueberraschungen sind ausgeschlossen."

Aus den Worten des Außenministers geht
jedoch nicht hervor, in welcher Richtung die
Entscheidung gefallen ist und welche Minister
der neuen Regierung angehören werden.

Sens verlüngert Paraguay
die Anttvortfrltt

Genf. 21. Dezember.
' Der Konsultativausschuß für den Chako-

konflikt hat am Donnerstag den ganzen Tag
über die durch die ablehnende Antwort Para¬
guays geschaffene Lage beraten, und beschlos¬
sen. Paraguay eine letzte Möglichkeit zu ge-
bön, die Empfehlungen der Dölkerbundsver-
iammlung zur Beilegung des Konfliktes an-

zunehmen. Es wurde Paraguay in einem
Telegramm mitgeteilt, daß die Frist für die
endgültige Antwort bi?, zum 10. Januar ver¬
längert sei.

Kanzlei des Meers
bis3. Sanuar 1WZ geschlossen

Die Kanzlei des Führers teilt mit:
Die Drensträume der Kanzlei des Führers

der NSDAP , und der Privatkanzlei bleiben
vom Samstag den 22. 12. 1934 bis Don¬
nerstag , den 3. 1. 1935 einschließlich, für Be-
siicher geschlossen.

Der Schriftverkehr ist während dieser Zert
bis ain dringendste Angelegenheiten einzu-
schränkcn.

gez.: Bvuhle  r.

SkGMMWvg.Mtt"
im Sturm oermMt

Keine Funkzeichen— Verbranntes
Wrack aufgefunden

A m ste r d a m. 21. Dezember.
Das Großflugzeug „Uiver" der Holländi¬

schen Luftverkehrsgesellschaft ist am Freitag
vormittag verbrannt aufgefunden worden,
und zwar etwa 18 Kilometer südlich von
Rutbah.  Englische Militärflieger, die es
entdeckten, konnten wegen des ungeeigneten
Bodens nicht landen; sie erhielten aber auch
keine Lebenszeichen, so daß das Schicksal der
Besatzung noch ungewiß ist; es ist jedoch da¬
mit zu rechnen, daß sie nicht mehr am
Leben sind.

Bei der Direktion der Holländischen Luft¬
verkehrsgesellschaft traf ein Telegramm ihres
Vertreters aus Bagdad ein. in dem die ersten
Meldungen über die Zerstörung des Groß¬
flugzeuges ..Uiver" auf der Luststreck«
Gaza h - Bagdad  bestätigt werden. Allem
Anschein nach hat sich der Pilot der „Uiver".
Beckmann,  der als einer der erfahrensten
Flieger der Gesellschaft gilt und bereits 18-
mal die Strecke Amsterdam—Batavia in bei¬
den Richtungen beflogen hatte, südlich von
Rutbah im Sturm zur nächtlichen Not¬
landung  entschließen muffen, wobei das
Flugzeug gegen einen Felsen sties
und in Brand geriet.

An Bord der „Uiver" befanden sich außer
der vielköpfigen Bemannung
roch drei Fluggäste.  Es handelt sich
dabei um den Direktor des Niederländisch-
Jndischen-Preßbüros Veretth,  dem be¬
kannten Mediziner und Universitätsprofessor
Walch aus Batavia und einen holländischen
Geschäftsmann Kort.  Sie dürften alle
ums Leben gekommen  sein.

Die Nachricht von der „Uiver"-Katastrophe
hat in Holland größte Bestürzung
hervorgerufen. Vor allen Zeitungsgebäuden
und den Niederlassungen der Luftverkehrs¬
gesellschaft haben sich große Menschen¬
massen  angesammelt , die auf nähere
Einzelheiten über den Hergang der Kata¬
strophe warten. Die von den Zeitungen her¬
ausgegebenen Extrablätter werden den Ver¬
käufern förmlich aus den Händen gerissen.

Unter diesen Umständen hatte die Direk¬
tion der Holländischen Luftverkehrsgesellschaft
beschlossen, ein zweites Flugzeug, den „Leeu-
verik.  zu entsenden, um gegebenenfalls
die für Niederländisch-Jndien bestimmte um¬
fangreiche Weihnachtspost  zu über¬
nehmen. Der von dem bekannten Piloten
Geysendorfer  geführte „Leeuverik" star¬
tete am Freitag mittag vom Amsterdamer
Flughafen Schiphol nach der Unglücksstelle.
Neben der aus zwei Piloten, einem Bord¬
funker und einem Mechaniker bestehenden
gewöhnlichen Besatzung befinden sich noch
ein Reservemechaniker sowie zwei höhere
Beamte  des technischen Stabes der Luft¬
verkehrsgesellschaft an Bord.

BrvftMN. Karl Barth
bienstentlassea

Berlin.  21 . Dezember.
Der ordentliche Professor der evangelischen

Theologie in Bonn. D. Karl Barth,  gegen
den der Reichsminister für Wissenschaft. Er¬
ziehung und Volksbildung ein Dienststrafver¬
fahren eingeleitet hatte, weil er den für die
öffentlichen Beamten vorgeschriebenen Eid
auf den Führer und Reichskanzler nur unter
Borbehalten zu leisten bereit war. ist durch
Spruch der Dienststraskammerder Regie¬
rung in Köln mit Dienstentlassung unter Ge¬
währung einer Unterstützung in Höhe der
Hälfte Hes gesetzlichen Ruhegehaltes auf die
Dauer eines Jahres bestraft worden. Gegen
das Urteil ist die Berufung an das prevß.
Oberverwaltungsgericht in Berlin zulässig.

Sr. FM dankt der deutschen Polizei
Berlin. 21. Dezember.

Ter Reichs- und preußische Minister des
Innern . Dr . Frick , dankt den Polizeibeam¬
ten für ihre Tätigkeit am Tag der Polizei
in folgendem Erlaß:

„An die deutsche Polizei ! Wie mir gemel¬
det wird , ist das Ergebnis der Sammlungen
am Tag der deutsch-m Polizei als sehr gut
zu bezeichnen. Ich spreche allen Polizeibeäm-
ten. die sich am Tag der Polizei in den Dienst
der Volksgemeinschaft gestellt haben, meine
besondere Anerkennung und meinen Dank
aus ."

Ser..W.-Kurier'übernimmt
den„Mrtt.SttmtsliiWiger"

Stuttgart, 21. Dezember.
Wie bereits an anderer Stelle unserer heuti¬

gen Ausgabe kurz berichtet wurde, ist der
„Württembergische Staatsanzeiger " dem
„Stuttgarter NS .-Kurier ". als Gauorgan der
NSDAP ., angegliedert worden , und zwar mit
Wirkung vom 1. Januar ab. Der „Staatsan¬
zeiger" stellt damit sein Erscheinen ein ; an des¬
sen Stelle wird jedoch vom 1. Januar ab dem
„Stuttgarter NS .-Kurier " eine amtliche Bei¬
lage: „Regierungsanzeiger für Württemberg"
beigegeben. Dieser „Regierungsanzeiger", der
wöchentlich dreimal erscheint, veröffentlicht alle
Bekanntmachungen und Anzeigen wie bisher
der Staatsanzeiger . Müssen dringende amtliche
und halbamtliche Bekanntmachungen an einen:
Tage veröffentlicht werden, an dem der „Ne¬
gierungsanzeiger für Württemberg" nicht er¬
scheint, so werden diese Bekanntmachungen zu¬
nächst im redaktionellenTeil des „NS .-Kurier"
unter „Amtliches" veröffentlicht und dann in
der nächsterscheinenden Nummer des „Negie¬
rungsanzeigers " nachgetragen. Die wissen¬
schaftliche Beilage, die bisher mit dem „Staats¬
anzeiger" monatlich einmal erschienen ist, wird
künftig alle zwei Monate erscheinen und dem
„Rcgierungsanzeiger für Württemberg" im
„Stuttgarter NS .-Kurier " beigegeben werden.
Die Schriftleitung für die dem „NS .-Kurier"
beigegebene amtliche Beilage („Regierungsan¬
zeiger für Württemberg") wird von der Lan¬
desregierung gestellt. Sie bleibt bis ans weite¬
res in den Händen des bisherigen Ersten
Schriftleiters beini „Staatsanzeiger ", Ober¬
regierungsrat Dr . Horlache  r , der auch die
Aufgaben der bisherigen Pressestelle beim
„Staatsanzeiger " weiterführt.

Der Stuttgarter Buchdruckerei-Gesellschaf:
m. b. H., die bisher den Druck des „Staatsan¬
zeigers für Württemberg" hatte, sind im In¬
teresse der Belegschaft vom Verlag des „Stutt¬
garter NS .-Kurier " Ersatzaufträge zugewiesenworden.

Aufgeklärte Diebereien
Markgröningen. 21. Dez. Durch die kürz¬

lich hier vorgenommenen vier Verhaftungen
sind eine Reihe von Einbrüchen und
Diebereien  aufgeklärt worden. Es han¬
delt sich um drei leichte Diebstähle, darunter
auch einen Benzindiebstahl, dazu kommt noch
eine Reihe von anderen Delikten, wie Ur¬
kundenfälschung und Verstöße gegen die
Kraftfahrordnung . Ebenso wurden mehrere
in Unterriexingen und Großsachsenheim ver¬
übte Hasendiebstähle aufgeklärt : ein weiterer
Mittäter wurde in Großsachsenheim er¬
mittelt . Die Erhebungen durch die Landjäger-
beamten nahmen mehrere Tage in Anspruch,
da die Täter , es handelt sich um Burschen
im Alter von 15 bis 24 Jahren , hartnäckig
leugneten.

Großfeuer bei SOtMW Gmünd
Schwäb. Gmünd. 21. Dez. In dem Hause

von Buchdruckereibesitzer Ruder  in Sankt
Katharina war infolge einer Entzündung
Feuer ausgebrochen. Die Weckerlinie be¬

kämpfte den Brand im Schaumlöschverfah.
ren. das sich außerordentlich bewährte. Der
Ostgiebel des Daches stürzte mit lautem Ge-
Löse ein und fiel auf den dortigen , die Druck.
Maschinen enthaltenden Anbau herab , dessen
Dach aber standhielt . Zum Glück wurde nie-
mand getroffen. Der Dachstock ist völlig aus-
gebrannt und der übrige Teil des Hauses
hat sehr durch Wasser gelitten. Wie der
Polizeibericht zu dem Brand meldet, begab
sich der 16jährige Sohn des Ruder mit
einem offenen Licht in die Scheune des Ge-
bäudes , in der er sein Fahrrad untergestellt
hatte , um Benzin aus demselben heräuszu-
lassen. Die Benzindämpse entzün-
deten  sich an dem offenen Licht und es
entstand ein Brand , der in dem dort lagern-
den Papier und Heu reichliche Nahrungfand.

Wegelagerer im Würm- und Nagoldtal
Merklingen 21. Dez. In den letzten Tagen

haoeu sich im Wald zwischen Würm - und
Nagoldtal zwei Ueberfälle  ereigne !. Ein
Arbeiter von Schellbronn  befand sich
mit seinem Fahrrad auf dem Heimweg. Im
Wald zwischen Hamberg und seinem hei.
matort wurde er von zwei Unbekannten mit
der Bitte um Feuer angehallen . Kanin war
er abgestiegen, so drangen die beiden ans
ihn ein und verlangten Geld von ihm. Dem
Arbeiter gelang es. nachdem er einige
Schlüge mit einem Knüppel abbekommen
hatte , mit seinem Fahrrad die Flucht zu er¬
greifen. Einige Tage später befand sich ein
anderer Einwohner von Schellbronn auf dem
Heimweg vom Schweinemarkt in Weilder-
stadt. Hinter Nt e r kl i n g e n überfielen
ihn ebenfalls zwei Männer und schlugen ihn
zu Boden. Sie wurden jedoch durch nahende
Personen davon abgehalten . ihr Opfer aus-
zuplündern . Sie konnten aber auch in die¬
sem Falle — man nimm! an . daß es sich
beidemal um dieselben Wegelagerer handelt
— unerkannt entkommen. Ter Uebersallene
war in diesem Falle übel zugerichtet, er setzte,
notdürftig verbunden, ' eine» Heimweg iort.

Tübingen . 21. Dezember. Der weit über die
Grenzen unseres engeren Baterlandes be¬
kannte homöopathische Arzt Emit Schlegel
ist nach einem schweren Herzleiden im
83. Lebensjahr gestorben.

Asperg. OA. Lndwigsburg . 21. Dezember.
<J m Berns tödlich verunglückt .)
Eine Schreckensbotschaft erhielt gestern die
Familie des Wich. K r a p f. Der 32jäh-
rige Eugen Krapf , der. nach 12 Jahren
Neichswehrdienst schon zwei Jahre an der
belgischen Grenze bei Aachen als Zollbeamter
angestellt ist. ist am Dienstag tödlichver¬
unglück  t . Es ist zu vermuten , daß er in
Aiisübiing seines Berufes sein Leben lassen
mußte.

LcÄttläKinAe
In Ostd 0 r f. OA. Balingen, fiel einem 2anS-

wirk die Sense auf die Nase. Dem Bedauerns¬
werten wurde der vordere Teil der Nase wegrastert.

In Göppingen  wurde ein Bauarbeiter durch
einen herabfallenden Rollwagen tödlich verletzt.

Beim Rangieren auf dem Kornwestheimer Bahn¬
hof wurde einem 21jährigen Arbeiter das rechte
Bein abgefahren.

Wilhelm Roß von Herrenal  b. OA. Neuen¬
bürg. einer der ältesten Kämpfer der Bewegung,
wurde mit dem Blutorden ausgezeichnet.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 22. Dezember 1934.

tzitlermorte:
Was die Zukunft von mir. von uns. von

euch erhofft, das wollen wir erfüllen.

Für treue Dienste
Auf Weihnachten dieses Jahres ist das Ehren¬

zeichen für Hausgehilfinnen, die 10 Jahre lang
ununterbrochen bei einer Familie treu und in
Ehren gedient haben, vom Oberamt verliehen
worden: an Sofie Brunnerbei  Familie Johs.
Buz. Schreinermeister in Nagold; an Luise
Lutz bei Familie Th. Isenberg, Apotheker in
Haiterbach. Außerdem ist das Ehrenzeichen
für 25jährige. treue Dienste von der Zentral¬
leitung für Wohltätigkeit in Württemberg der
Hausgehilfin Anna Marie Theurer  bei Joh.
Lutz. Schultheiß a. D. in Wart , verliehen wor¬
den.

Postalisches
Wir wiederholen:

Am Sonntag , den 23. Dezember findet vormit¬
tags eine Paketzustellung statt.

Am 24. Dezember werden die Postschalter uin
16 Uhr geschlossen, der 2. Briefzustellgang
findet um 15 Uhr statt.

Am 25. Dezember werden sowohl Briefsendun¬
gen als auch Pakete aller Art zugestellt.

Am 2l>. Dezember ruht der Zustelldienst ganz
Wintersonnenwende

Heute hat also der Winter seine Anfang ge¬
nommen. ganz heimlich, als ob er sich seines
lauen Temperaments schämen würde: schämen
vor seinen Vorgängern, die im Schneegestöber,
mit Schellengeläuteund auf dem Schlitten Ein¬
zug hielten, in ihr Reich, um sich dortselbst ein
Vierteljahr lang als unumschränkte Herrscher
zu fühlen. Anders Heuer.

Der Kalender sagt uns . daß gestern die Win¬
tersonnenwende war und unsere braune Jugend
hat diese Julfeier . worüber wir noch im ..Jung¬

sturm" berichten werden, aus dem Steinberg
würdig begangen, doch nicht etwa in kalter
Winternacht, mit Rauhreif behangenen Bäumen,
sondern im Schmutz des Regenwetters.

Goldener Sonntag
Morgen können all die Säumigen, die aus irgend

welchen Gründen, z. V. mangels Zeit (und Zeit
ist Geld . . .) bisher unterlassen haben, ihre
Weihnachtseinkäufezu tätigen, dies nachholen.
Die Geschäftswelt hält am morgigen Sonntag,
dem „Goldenen Sonntag ", dem letzten, vor dem
Fest, die Läden nochmal geöffnet und ist so ein¬
gerichtet, daß sie allen Wünschen zur Zufrieden¬
heit des Käufers zurecht zu werden vermag.

Bolksweihuachten 1934
Die Kinder der Parteigenossen und der An¬

gehörigen sämtlicher Gliederungen und Orga¬
nisationen der Partei werden zu der Kinder-
weihnachtsseier am Samstag , den 22. Dezember,
mittags 4 Uhr im Löwensaal herzlich einge¬
laden. Jungvolk und Jungmädchen nehmen ge¬
schlossen daran teil.

Die Ortsgruppe Nagold der NSDAP , ver¬
anstaltet am Sonntag , den 23. Dezember,
abends 8 Uhr im Löwensaal eine Bolksweib-
nachtsfeier. Die Parteigenossen und die An¬
gehörigen sämtlicher Gliederungen und Orga¬
nisationen der NSDAP , werden herzlich dazu
eingeladen.

Tonfilmtheater
Die Tänzerin von Sanssouci

Ein Fridericnsfilm
. Rauschende Fahnen, Aufmarsch der langen
Kerls, Beratung mit den Generälen, Konzert
und Windspielgetändel. Auszug in den Krieg,
Volksjubel. Dazwischen schreitet in hohen Sol¬
datenstiefeln Otto Gebühr, der unsterbliche Fr>-
dericus, tänzelt die große Barbarin «, die dem
König durch ihre Launen genug zu schaffen
macht, stapfen bewährte Preußengeneräle, zankt
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Der Mörder von Brighton
freigesprochen

LZ. London, Mitte Dezember.
Hu diesen Tagen hat vor einem Gerichtshof

in Lewes  der Prozeß gegen den Kellner
Jack Notyre  stattgefunden , dessen Frei¬
spruch wir bereits meldeten. Notyre, genannt
„Mancini ", war beschuldigt, seine Lebens¬
gefährtin, die Tänzerin Violette Saunders.
ermordet, den Leichnam in Stücke geschnitten
und in einem Koffer verpackt zu haben. Der
Koffer wurde bekanntlich vor Monaten in
einem von Jack Notyre bewohnten Zimmer in
Brighton  gefunden. Man erinnert sich an
die ungeheure Aufregung, die in ganz England
durcb den grausigen Fund hervorgerufenwurde.

Die Aufregung wurde damals durch den
Fund eines zweiten, mit Leichenteilen
gefüllten Koffers,  der in der Gepäck-
aufbewahrnngsstelle von Brighton deponiert
worden war, noch gewaltig erhöht. In diesem
Koffer fand man den Rumpfeines jun¬
gen Mädchens , Kopf , Arme und
Beine  aber wurden in einem zweiten Gepäck¬
stück in London ermittelt . Das Mysterium des
zweiten Brightoner Koffers istnochimmer
ungelöst.  Zwischen den beiden furchtbaren
Uebeltaten scheint trotz der Tatsache, daß sie
zeitlich und örtlich nahe beieinander lieaen,
kein Zusammenhang  zu bestehen. Ge¬
wisse Anzeichen sprechen dafür, daß zwei
Mörder  vorhanden sein müssen. Im einen
Fall, dem unaufgeklärten, war vom Mörder
mit raffiniertesten Methoden und feinster Tech¬
nik alles vorgekehrt worden, um die Identität
des Opfers zu verwischen. Im zweiten Fall
hingegen war dcks anders. Der Kellner Notyre
hat sich nicht einmal Mühe gegeben, die Leiche
seiner Lebensgefährtin m dem Zimmer, in
dem er wohnte, zu entfernen, obwohl die Ver¬
wesung i.n dem Zeitpunkt, an dem das Ver¬
brechen entdeckt wurde, schon ziemlich weit fort¬
geschritten war.

Jack Notyre wurde von drei Rechts¬
anwälten  vertreten , zwei Staatsan¬

wälte  verfochten die Anklage. Die Verlesung
der Anklageschrift dauerte fast eineStunde.
Die Anklage stützte sich auf zwei wichtige
Punkte: Auf die Tatsache, daß die Leiche im
Zimmer Nothres gefunden wurde, und auf ein
Telegramm,  das an die Adresse der
Schwester Violette Saunders gerichtet war und
das lautete: „Begebe mich ins Ausland. Habe
guten Vertrag abgeschlossen. Abreise Sonntag.
Werde schreiben. Violette." Aus dem Gut¬
achten der Aerzte war zu ersehen, daß die
Saunders an dem Tage, an dem die Depesche
aufgegeben worden ist, bereits tot gewesen sein
muß. Schriftvergleicheergaben, daß das Tele¬
gramm von Jack Notyre niederge-
' chrieben  worden ist. Daraus schloß man,
daß der Kellner die Depesche an die Schwester
der Tänzerin aufgab, um alle Nachforschungen
nach ihr für die nächste Zeit äuszuschalten.
Ncber das Motiv der vermeintlichen Tat
herrscht indessen völlige Unklarheit
und Notyre mußte schließlich mangels an
Beweisen freigesprochen  werden.

^ß Chautemps des Mordes
beschuldigt

Paris,  20 . Dezember.
Vor dem parlamentarischen Unter¬

suchungsausschuß in Sachen Stavisky
erschien am Mittwoch der Sohn des bei
Lyon tot aufgefu « denen Ge¬
richtsrates Prince,  um aufs neue
seine Ueberzeugung zu betonen, daß sein
Vater ermordet  worden sei. Er be¬
klagte sich über den schleppenden Gang der
polizeilichen und gerichtlichen Ermittlungen.
Der Vorsitzende des Ausschusses unterbrei¬
tete Prince jr. die Frage , wen er - es Mor¬
des an seinem Vater Verdächtige, worauf
Prince jr . die Namen des frühe¬
ren General st aatsanwaltes
Pressard und dessen  Schwa¬
gers , des jetzigen Senators
Chau -temps nannte.  Es ent¬
stand eine juristische Auseinandersetzung
darüber, ob Prince jr. die Genannten an-
klage, oder ob er nur glaube , Anhaltspunkte

für Vermutungen zu haben. Eine genauere
Klärung erfolgte nicht.

Man mutz in diesem Zusammenhang dar¬
an erinnern , daß Pressard schon vor Mo¬
naten wegen der über ihn umlaufenden Ge¬
rüchte vom Untersuchungsausschuß gehört
worden ist, so namentlich über seine Mei¬
nungsverschiedenheiten mit Gerichtsrat
Prince , die sich auf den Fall Stavisky be¬
zogen haben sollen.

Der frühere Buchhalter der Stavisky -Un-
ternehmen, Zweifel , erklärte, mehrere Poli¬
zeikommissare, darunter auch Vony,  müß¬
ten mit den Stavisky -Leuten unter einer
Decke gesteckt haben. Im übrigen sei Sta-
visky  selbst nur der Strohmann von
Julius Varmat  in Frankreich gewesen.

Ihr gemeinsamer Rechtsanwalt , Gau-
lier,  habe sich bemüht, zu erreichen, daß
Barmat weiter in Frankreich bleiben könne.
Barmat habe in Frankreich dieselben Ma¬
chenschaften unternommen wie früher in
Deutschland.

AernW.
«bertriMks in der Reichskanzlei

Berlin . 20. Dezember.
Dem Führer wurde am Dienstag abend

durch den Staatssekretär des ReichSpostmini-
steriums Dr . Ohnesorge  eine Fernseh¬
übertragung vorgeführt . Mit einem vom
Reichspostzentralamt in der Reichskanzlei
aufgestellten Fernsehempfänger wurden ver¬
schiedene Ausschnitte aus Tonfilmen , Sen¬
dungen des Ultra -Kurzwellensenders , der
Deutschen Reichspost in Berlin -Witzleben
wohlgelungen ausgenommen.

Rund Me Milliarde
Fehlbetrag bei Litrven?

Paris,  20 . Dez.
Die Finanzschwierigkeiten der Citroen-

Krastwagenwerke, die auch im Ministerrat be¬
sprochen werden, beschäftigende Oefscntlichkcit

in hohem Maße. Die zuständigen Stellen wol¬
len vor allen Dingen vermeiden, daß der Ve¬
rrieb stillgelegt wird Dadurch würden sonst
-twa 50 000 Menschen betroffen. Aus der ande¬
ren Seite scheint die R e g i e i u n g a b c r a u j
kernen Fall gewillt , staatliche  Mit¬
tel zur Verfügung zu stellen.  Man

! ist an zuständiger Stelle der Auffassung, daß die
! Zeit des staatlichen Eingreifens in Privat-
! gesellschasten vorüber ist.

Die genaue Summe des Fehlbetrages ist nicht
bekannt, man spricht von rund einer
M i l l i a r d e F r a n ke n. Die Citroen-Werke
werden aus alle Fälle vom 24. Dezember bio
3. Januar ihre Tore schließen. Ob die Arbrir
nach Ablauf dieser Frist wieder ausgenommen
wird, hängt im wesentlichen von dem Ausgang
der Verhandlungen und dem Urteil des Han¬
delsgerichtes ab, das Ende der Woche erwartet
wird.

Die deutsche Citroen-Gesellschaft in Berlin-
Köln teilt im Zusammenhang mit den Mel¬
dungen über die Lage der Citroen-Werke in
Frankreich mit, daß sie von den Pariser Vor¬
gängen weder hinsichtlich ihrer Finanzgeba-
rung noch ihrer Erzeugung betroffen werde,
und daß sie voll beschäftigt sei, und unverändert
weitergeführt werde.

Hrrmor
Falsche Wirkung

..Haben die Pillen etwas genützt, die ich
Ihrem Mann zur Beruhigung verschrieben ha¬
be?"

„Kein Gedanke, er hat einen Mordskrach
gemacht, als er hörte , daß sie drei Mark geta¬
stet haben ".

Sie sagten doch zu mir neulich. Ihr Mann
fei in einer Trinkerheilanstalt . Dabei sitzt er
ja im Gefängnis.

- Na . krieat er dort vielleicht zu trinken?

„Der Gefangene hat doch heute Namenstag.
Darf man ihm da Blumen bringen ?"

„Ja — aber sa keine Schlüsselblumen !"

Sonntag , 23. Dezember
6.3S Haienkon̂ cri
8.1ö Zeitangabe. Nachrichten, Weiler-

dertchl.
8.25 Gymnastik
8.40 Bauer , biir zu!
9.08 Katholische Morgenseier
9.45 Morgeumusik

10.06 „Drei Mäuuer aus dem Volke"
bekennen von ihrer Liebe zur
deutschen Heimat:

10.20 Trio Ls -D «r
für Klavier . Klarinette und
Bratsche

10.45 Deutsches Volk — Deutsches Erbe
H. Der Wnrzelgrund deutscher
Welt

11.80 „WeihuachtseinkLnke"
12.00 Mittagskonzert
>3.00 Kleines Kavitel der Zeit
13.15 „Barnabas von Geczv spielt"
14.00 Kasperlstnnde
15.00 „Weihnachten beim Arbeits¬

dienst"
10.30 Nachmittagskonzert
17.00 Drei Freunde feiern diesmal

nicht (Hörspiel)
17.30 Kinderftunde

„Moosbart und Sternenkind"
18.30 Weibnachtsgrnb an di« Kriegs¬

opfer
Der Standarlensührer Gr eh
in der NSKOV . spricht

18.40 ..Schifahrers Weibnachtstranm"
19.00 „Bergwcihnacht"
19.45 Sportbericht
20.09 „Nikolaus nnd Kompanie"
20.50 „Das Jesuskind in Flandern"

(Weilmachtsspiel)
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Werke von Heinrich Schütz
23.10 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 Nachtmusik

Montag , 24. Dezember
5.10 Choral — Morgenivrnch
6.15 Gymnastik
6.30 Zeitangabe , Wetterbericht, Frütz-

meldungen
6.45 Gymnastik
7.00 Frühkonzert
8.15 Gymnastik für die Fra«
8.30 Frauenfunk , Wetterbericht,

Wasserstandsmeldungcn
8.00 Sendevanse

10.00 Nachrichten
10.15 Rob. Schumann : Pavillons op. 2
10.30 WeihnachtlicheMnsizierstunde
11.00 Alte Mnsik anf Clavichord
11.15 Fnnkwerbungskonzert
11.48 Wetterbericht und Bancrnfunk
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Saardtenst
13.05 Nachrichten. Wetterbericht

13.15 Mittagskonzcrt
14.15 Feierstunde des Württ. Blinden-

vcreius
15.00 Kinderftunde

Freuet ench. Christkind kommt
bald!

16.00 Nackmittagskonzcrt
17.00 „Weihnachten in aller Welt"

(Schallplatte« !
18.00 „Wir zünde« den Weihnuchts-

banm an"
20.00 „Deutschlands Wciknachts-

glockcu'
80 deutsche Dome läuten die
Christnacht ein

21.00 Reichssendnng:
Weihnachtsansprache au die
Anslandsdeutscheu und die deut¬
sche« Seefahrer
Es spricht Reichsminister Rudolf
Hetz

21.20 „Heilige Nacht"
Bon Ludwig Thoma

22.10 Alpenliindische Weihnachten
22.30 Weihnachts-Konzert

(Schallplatten)
Glanbe , Hoffnung , Liebe

23.00 „Vati unterm Wcihuachtsba»» "
23.50 „Horch, ei« Schritt i«

Schnee . . ."
24.00—1.30 Christmcttc ans der Erz»

abtci Bcnro»

cies ReicAsserttiers

Dienstag , 25. Dezember
«Erster Wcihnachtstag)

6.35 Haicnkouzert
8.15 Weihnachtsmysterinm
8.45 Bauer , hör zu!
9.00 Evangelische Morgenfeier
9.45 Wachei aui im Name « Jes«

Christ. Ter Tag des Herrn ge¬
kommen ist

10.30 Weihnachtliche Hausmusik
11.30 Reichsiendnug:

Job . Seb . Bach
„Darzu ist erschienen der Sohn
Gottes"

12.00 Mittagskonzcrt
18.00 Kleines Kavitel der Zeit
13.15 Overninnstk

(Schallvlattcnwiedergabe)
14.30 Konzert ans der Barock-Orgel

Ilbenstadt (Weirerauer Dom)
15.00 Kinderftunde

Was das Christkind gebracht
hat . . .

15.50 Saarländische Jugend an die
Jugend der Welt

16.00 Nachmittagskonzert
17.00 Hansel nnd Grctel -
18.00 Reichs-Ringsendnng:

Weihnachtsrcise des Königs-
wnstcrhätrser Landbote«

20.00 Festkonzert
Werke von W. A. Mozart

Als Einlage : Saarländische
Jugend an die Jugend der Welt

22.00 Saarländische Jugend an die
Äugend der Welt

22.10 Nachrichten
22.20 Volksmusik

Als Einlage:
„Das Gotschdorfer Weib"

24.00—2.00 Tanzmusik

Mittwoch , 26. Dezember
6.85 Blasmusik
8.15 Morgcnmniik
8.45 Bauer , hör z« !
9.00 Katholische Morgenfeier
9.45 Von deutscher JnncrUchreit

10.30 Blaskonzert
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 „Mnstkalikche Geschenke"

(Schallplatte »)
14.00 Kinderstnnde
15.00 Bunte Mnsik
16.00 Nachmittagskonzert
17.45 „Lansbnbeu -Weihnacht"
19.00 „Deutsche Weihnacht im Ausland"
19.45 Sportbericht
20.00 Bnntes Konzert
21.00 Reichssendnng: Weihnacht im

Grenzland
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Weuer-

und Sportbericht
22.30 „Heiterer Ansklang"
1.00- 2.00 Tanzmnstk

MM?

(Urheberschutz durch C. Ackermann, Romanzentrale Stuttgart)
S3s

Nickisch sagte : „Christa , soll Dietz umsonst warten?
Es ist sein Sohn , du darfst ihm nicht verwehren , zu kom¬
men. Was also soll ich ihm sagen lassen?"

Christa kämpfte einen schweren Kampf mit sich, dann
sagte sie: „Cr soll kommen, Vater , ich kann ihm sein Kind
nicht vorenthalten ."

Cr zog sie zu sich empor und sah ihr tief in die Au¬
gen. „Und du, Christa ?"

Da klammerte sie sich an ihn, als ob sie Schutz suche
vor sich selbst.

„Ich liebe Dietz, Vater , ich habe nur kein Vertrauen
mehr , kann keins mehr haben . Dietz hat mir zu weh getan,
du kannst das alles nicht verstehen, Vater . Aber ich habe
namenlos gelitten um ihn und ich ertrüge ein zweites Mal
das alles nicht mehr."

Cr streichelte sie. „Ich irre mich nicht, Christa . Würde
ich Dietz lieben wie meinen eigenen Sohn , wenn er es
nicht verdiente ? Es wäre der erste Mensch, dem es gelänge,
mich zu täuschen. Darf ich also Dietz rufen ?"

Sie konnte nicht antworten , sie nickte nur.
Der Vater verließ das Zimmer.
Kurze Zeit daraus hörte Christa einen raschen

Schritt . Sie mußte sich setzen, die Knie zitterten ihr zu
sehr. Die Tür wurde hastig geöffnet und Dietz stand auf
der Schwelle. Er zog die Tür hinter sich zu und eilte zu
ihr.

„Christa , meine geliebte Christa , verzeihe mir doch
endlich."

Cr lag vor ibr auf den Knien und vergrub den Kopf

in ihren Schoß.
Sie strich mit zitternden Händen über sein blondes

Haar.
Da erhob er sich und zog sie an sich. Die Außenwelt

hatte aufgehört , für Christa zu sein. Denn Dietz küßte ihre
Lippen zart und werbend , nicht mit der fordernden Lei¬
denschaft, die sie so znrückgestoßen hatte , nnd küßte sie
wieder und wieder.

Da tönte ein durchdringendes Stimmchen hinter dem
weißen Vorhang hervor , und Dietz hob den Kops. Christa
lächelte und machte sich rasch frei aus 'seinen Armen . Mit
raschen Schritten ging sie zu dem weißen, breiten Korb¬
wagen. Sie nahm das weiße Bündel aus den Kissen nnd
hielt es Dietz entgegen . Er nahm es behutsam in seine
Arme . Dann blickte er lange stumm auf seinen Sohn , der
den Vater mit großen , blauen Augen verwundert an¬
blickte. Dietz küßte sein Kind zärtlich. In diesem Moment
trat Nickisch wieder zur Tür herein . Befriedigt blieb er
stehen. So war ja alles gut geworden . Sie saßen dann
alle, auch Frau Ahrens mit , gemütlich und glücklich bei¬
sammen.

Nickisch sah in Christas rosiges Gesicht nnd meinte:
„Trotzdem sie sich vorzüglich erholt hat , wäre es mein
Wunsch, wenn sie den Sommer , sagen wir etwa acht Wo¬
chen. noch hier verlebte ."

Er beachtete Dietz' bittende Blicke nicht und fuhr fort:
„Die Luft hier scheint doch auch dem Kleinen vorzüglich
zu bekommen. Dietz will noch verschiedene Rennen bestrei¬
ten , zudem ist jetzt auf Berbershöhe Arbeitshochdruck, so
daß ich dies für das Beste halte ."

Christa sah des Vaters Augen mit warmer Liebe
und Fürsorge auf sich,gerichtet und sie wußte , daß nur
die Sorge um sie ihn so sprechen ließ.

Dietz mußte seinem Schwiegervater recht geben, er
drückte verstohlen seine Hand.

Christa sowohl wie er wußten , daß der alte Mann
ihnen Zeit geben wollte, sich in ruhiger Liebe zu einem

dauernden Glück zu finden.
Christa hatte Dietz beim Abschied versprochen, daß

sie ihn rufen werde, wenn sie für immer bei ihm bleiben
wolle. —

21. Kdp . . _
! Christas reizendes Gesicht trug den Zug inneren

Friedens . Sie saß im Rasen mitten in dem alten herrli-
chen Obstgarten , neben ihr , out einem weißen Bett,
strampelte munter der Kleine . Christa las den Brief ihres
Mannes , den sie vorhin mit der Post erhalten batte . Sie
las die sehnsüchtigen Worte und sie las zwischen den
Zeilen den heißen Wunsch, daß sie ihn recht bald rufen
möge.

Christa lächelte verträumt . Nun hatte sie alles , was
sie sich immer gewünscht. Dietz schrieb ihr alles , was sich
in seinem Leben abspielte und was nur halbwegs wissens¬
wert für sie sein konnte. Und er wurde nicht müde, nach
dem Kleinen zu fragen und sich auszumalen , wie es sein
würde , wenn sie erst wieder ganz bei ihm waren . Er
schrieb von seiner Arbeit , daß Papa Nickisch ihm freie
Hand gelassen, Christas Zimmer neu vorzurichten , da auf
Schloß Berbershöhe ein alter Sonderling gewohnt , der
augenscheinlich gar nicht gewußt , daß es auch Damen auf
der Welt gab, und so hätte Christa dann manche Bequem¬
lichkeit vermißt.

Er schrieb ihr , was für Möbel er hatte kommen las-
sen und was für Bilder . Er hoffe, daß es ihr gefallen
würde.

Christa lächelte leise. Bei Dietz' Sinn für alles
Schöne konnte sie sich vorstellen, wie das alles ausfallen
mußte . Sie sehnte sich danach, endlich wieder bei ihm zu
sein. Es leuchtete ihr so deutlich aus jeder Zeile, wie er
immer an sie dachte, wie er sie liebte. Sie sah von dem
Brief fort auf ihr Kind . Wie ähnlich es dem Vater war!
Und heute machte ne dieses Bewußtsein glücklich.

>For'.s. folgt .)
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Der Mann .der ausrog.
i)ic na ts !timm ung rusuchen

Es war einmal
ein Mann , der
hatte sich nicht un¬
terkriegen lassen
wollen. Gr hatte
Sie Zähne zusammenge-
versagt, Freundschaften einfchlafen lassen, da er „nie Zeit hatte", sie zu pflegen.
Gr hatte alles beiseite geschoben bis auf den Gedanken: Lch will - urchhalten,
ich will vorwärtskommen / Llnd wieder einmal kam der Dezembertag, da er

bissen und gearbeitet
und gekämpft tagaus,
tagein, manches Lahr
hindurch. Gr hatte die

^ ^ Arbeit allem anderen
vorangesiellt, sich Freuden

morgen da sein
würden, den
Baumkuchen

vonTanteGm-
ma, wie je¬
des Lahr, die

am Morgen das Kalenderblatt auf seinem
Schreibtisch umblätterte, die LZ sah und
wie jedes Lahr zu sich sagte: Lch
weiß nicht, in diesem Lahr habe ich
so gar keine Weihnachtsstimmung /
Er dachte müde sn die Geschenke, die
Brieftasche von Peter und den unausbleiblichen Kalender, den sein Neffe ihm
schicken würde. Aber Weihnachtsstimmung wollte nicht kommen / Da fing er

an, seine üblichen Weihnachtsgaben herzurichten, nahm
Geld aus feiner Kaffe, Briefumschläge vom Schreibtisch
und begann mit dem Silbersiück für den Hausmeister.
Aber die Weihnachtsstimmung kam trotzdem nicht.

Da ließ er es sein und ging hinaus in die Stadt,
entschlossen, die Weihnachtsstimmung zu suchen/

Als er, wie seit langer Zeit nicht mehr,
^ ziellos durch die Straßen ging, um¬

geben von frohen Menschen, die mit
Paketen beladen an ihm vorüber-
stl ömten, da merkte er erst, wie allein

und freundelos er war, und so konnte er die Weihnachtsstimmung nicht finden.
Da wollte er wenigstens Pakete haben, wie die anderen. Da aber merkte er,
wie er von Schaufenster zu Schaufenster
ging, daß er gar nicht wußte, was er
schenken sollte, so lose waren seine Be¬
ziehungen zu den Menschen geworden /
Gerade als er verzweifelt sich sagte:
„Es gibt für mich keine Weihnachts¬
stimmung mehr", da fand er sich vor
einem großen Spielwarenladen und sah
im Spiegel die leuchtenden Augen von
zwei Kindern die all die Herrlichkeiten
betrachteten, Herrlichkeiten, die sie gewiß nicht haben konnten. Da nahm
er die beiden Kinder bei der Hand und ging in Sen Laden hinein.

M Die strahlenden Augen über dem Märchen-
reich von Eisenbahnen, Puppen, Zinn-
soldaten und Baukästen ließen ihn rasch
die Lieblingswünsche erkennen, und bald
wußte er auch, was die große Schwester
sich wünschte, was Mutter brauchte und

was Vater so gerne gehabt hätte /
Llnd als er die beiden Kinder paket¬
beladen vor ihrer Haustür abgsfstzt

hatte und der alte Taxichauffeur sagte: „Das
nenn' ich mal richtiggehende Weihnachten", da merkte er erst, daß er nicht
mehr zu suchen brauchte, sondern schon
mitten darin war in der verlorengeglaubten
Weihnachtsstimmung / Da wußte
er auch auf einmal, was er den
Menschen, die ihm geblieben waren,
schenken solle. Denn Weihnachts¬
stimmung macht hellsichtig. Siekommt
vom Schenken (und Sichverfchenken)
und nicht vom Geschenke bekommen.

Wenn... Sie jemand
eine Freude
machen wollen.

Sie in Ihrem
inneren Leben vorwärts
kommen wollen,

Sie um ein wert- Sie einer Stunde
volles Geschenk in gesunder Ent-
Verlegenheit find, spannnng bedürfen,

dann. . .
hilft Ihnen ein gutes Buch

Große Auswahl beiG. W. Zaifer , Buchhandlung. Nagold — Telefon SA. 429

r

Der

Lorcher
Astrologische
Kalender

für 1838 ist vorrätig
Preis 1.SO

G.W.Zaiser,Buchhdl.,Ragolb
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Mbetltge Wen: Nie Zwölften/ NVN Hans Re hhi ng
Es ist eine wundersame Zen io um Weih-

liacii!en herum. Das Menschenherz ist voller
«Erwartungen und Hoffnungen, das Hans
voller Geheimnisse und die Luft um uns her
voller Wunder . Vom liebewarmen Mittel¬
punkt der Weihnachtszeit, vom Christbaum,
lallt ein mildes Licht in alle Herzen und weckt
>n> ihnen iene Leichtigkeit des Gemüts , die
Flügel gib! und diese Tage io beseligend
macht. Nicht nur das Christkindlein steigt
unteren Kindern aus himmlischen Höhen
herab and schenkt ihnen, was ihr Herz er¬
freut auch die Erwachsenen fühlen sich weihe¬
voll urnwoben und seit alters schon geheim¬
nisvoll erschauert, und in der Christnacht soll
nach alter Sage und nach altem Glauben
die Natur ein zweites Mal sprossen, tollen
nachts 12 Uhr Apfelbäume blühen und bis
zum Morgen Früchte reifen, sollen Brunnen
wundersamer Weise Wein spenden. Solche
Wunderbäume , deren Blüte und Frucht aber
nur Menschen reinen Herzens sehen können,
stehen da und dort im deutschen Land. Einer
soll bei Lohr am Main in Unterfranken
stehen, aber auch im württembergischen Fran¬
kenland. z. B. bei Gerabronn , soll er Kame¬
raden haben, und in der Backnanger, Ell-
wanger und Künzelsauer Gegend sollen
Brunnen springen, die beim Zwölführschlag
in der heiligen Nacht Wein spenden, darnach
aber heilkräftiges Wasser sür Mensch und
"Vieh.

Ja . des Wunderbaren ist noch nicht genug.
-Sogar das Vieh soll in dieser Nacht reden
und . aus den Knien liegend und wie in Ver¬
zückung nach oben blickend, die Zukunft kün¬
den. Ludwig Bechstein. der seine Märchen¬
erzähler , weiß aus dem Frankenlande fol¬
gende schöne Probe wunderbarer Viehunter¬
redung m der Christnacht mitzuteilen : „Es
war ein Bauer im Dorfe Riedenheim, etliche
Stunden von Nicklashausen. der war neu¬
gierig. mocht' gar zu gern wissen, was sür.
einen Diskurs das Vieh in der Christnacht
führen würde, und barg sich unter der KLiPPe
und lauschte. Wie die Glocke zwölf schlug, so
tat ein Ochs sein Maul auf und sprach zum
Nachbarochsen: Du . heut' über acht Tage
wird unser Herr sterben. Da antwortete der
andere : Du . das geschieht ihm recht, dem
Viehschinder! — Und da fing der ganze Stall
an . vor Freude zu brüllen , aber weil die Uhr
schon ausgeschlagen hatte , so hörte und ver¬
stand er nichts weiter als : Juhu , ju ! ju. ju-
hu ! — Nun war aber der besagte Bauer
selbst der Herr und hatte genug gehört und
verstanden . . . "

..Das ist Aberglaub" und dummes Zeug!"
sagt der kluge Mensch von heute, und er hat
scheinbar recht — und doch nicht. Es gibt
manchen ausgetrockneten Flußlauf , unter dem
in der verborgenen Tiefe Wasser rinnt . Nur
der sieht es. der darnach gräbt . So ist auch
daS. was der oberflächliche Beschauer und
Urteiler „dummes Zeug" und ..Aberglaub"
nennt , einem ausgetrockneten toten Flußbett
gleich, darunter in der Tiefe ein lebendiger
Wasserlaus rauscht. Wir müssen hier aber
recht tiei hinuntergraben.

Es blüht wahrhaftig aus dem todbringen¬
den Schnee heraus wie ein lebendiges Weih¬
nachtswunder die Christ- oder Schneerose,
und die roten Beeren der Stechpalme leuch¬
ten auch sunkelrot m den schneebedeckten
weihnachtlichen Tann hinein. Es klingt so
Wundersam — das Lied: ..Es ist ein' Ros'
entsprungen , von einer Wurzel zart ." Und
diese Nos' entsprang „mitten im kalten Win¬
ten". wie es in dem Liede heißt, und so wird
eine ahnungsvolle Stimmung von Wunder¬
barem und Geheimnisvollem geschaffen. Aber
das allein könnte den Glauben an die Weih¬
nachtswunder nicht erklären. Die Sache liegttiefer. Dieser Weihnachtswunderglaube , die¬
ses den siebenmal Gescheiten so verächtliche
..dumme Zuig " und dieser „Aberglaube" sind
gar nichts anderes als Kunde aus dem Mor¬
gendämmergrau der Vorzeit, als unsere Ah¬
nen noch ihre alten Götter anbeteten und
als dann der erste milde Strahl vom Lichte
des Christentums in die dichten Wälder un¬
serer Heimat fiel und das deutsche Gemüt
traf , das dem Wunderbaren gerne sein auf¬
horchendes Ohr leiht und den staunenden
Blick. Der Anfang der christlichen Zeit in
unserem Lande gab keinen Schnitt und kei¬
nen Riß in das äußere und innere Leben
unserer Vorfahren . Im Vorstellungsleben
und im Denken floß eins ins andere über,
das Altübcrkommene in da?- neue Christlick:?,

und diese Mischung wurde, von der Kirche
meist verständig geduldet, durch die Jahr¬
hunderte getragen.

So sind also zwei Dinge mit ihrem reichen
Vorstellungsleben hier zusammengeflossen,
das christliche Weihnachtsfest und die Son¬
nenwende der Alten, die Bauern waren , uno
die aus der dumpfen Enge der sich verkür¬

zenden Dezemberlage heraus es mit Freuden
begrüßten , daß die Sonne nicht »och tiefer
Hinabstieg, sondern sich gewissermaßen um¬
wandte und ihr Licht und ihre belebende
Krast aufs neue den Menschen und der Erde
schenkte, das Wunder des Lebens zu schaffen.
Papst Liberins nämlich hat im Jahre 352
das Weihnachtssest endgültig aus den 25. De¬
zember festgesetzt, und so konnte das Geheim¬
nisvolle beider Feste sich miteinander ver¬
mählen.

Wmtcrnacht Mus Sem Kalender „Knnst und Leben") Caivari

Wundersame Seist« und Kräfte der heiligen znM Rächte
Um die Zeit der Wintersonnenwende brau¬

sen die wildesten Stürme des Jahres durch
die Lande, und mit ihnen jagte das wilde
Heer, das Muetes Heer, daher, Wuotan an
der Spitze der abgeschiedenen Geister. Ver¬
güten und bösen, die in diesen Nächten der
Wintersonnenwende frei waren und überall
ihr Wesen treiben konnten. So tummelten
sich im VorstellungZleben un¬
serer Vorfahren unter den -
Engeln, die das „Ehre sei
Gott " sangen, die Geister aus
dem sturmgepeitschten Wol-
kenheerzug der Alten, und so
entstand das geheimnisvolle,
wundersame Leben in den
heiligen Zwölfnächten vom
heiligen Abend bis zum Er¬
scheinungsfest oder Drei¬
königstag. dem „Obersten"
dieser heiligen Nächte. Und so
wurde auch jene seltsam'
Stimmung und Lust ge¬
schaffen, die Bätime blühen
und Früchte reifen, Brunnen
Wein spenden und Tiere re¬
den läßt . Wir wollen das
nicht abtun . sondern uns des¬
sen freuen, wie wir uns der
Frühlings - und Sommerblu-
men freuen, die unserer Welt
einen wundersamen Schmuck
verleihen, sie unterhaltsamer
und lebendiger machen.

Nimmt es uns nun Wun¬
der daß man sich vor bösen
Geistern, die in diesen Näch¬
ten umgingen, schützen uni:
die guten um ihre Dienste am
gehen wollte? Man füttern
die Geister, d. h. man opferte
ihnen gewissermaßen z. B. im
Allgäu wurden Brosamen

in den Garten gestreut, da und dort auch
andere Speisereste. Irgendwo anders legte
man ein Büschelchen Heu oder Aehren vor
die Türe und streute sie in alle vier Winde.

Mit der Zeit und an anderen Orten nah¬
men die Bräuche auch veränderte Formen
an . An gewissen Orten legte man in der
heiligen Nacht ein Bündel Heu unter den

dem Kalen-i-r „Kunst und Leben' i

Dachtrans . Für des Lhristkindles Esel" hieß
es. sei das Bündel , und wenn mas es n»d
den ganzen Heuvorrat dann verfüttere , sollte
das Vieh gesund bleiben. Das He« war ge>°
wissermaßen gesegnet durch des Christkinds
Esel, der ursprünglich nichts anderes war.
als eines der Rosse vom Muetes-Heer. Wie
fein fließt auch hier Altes und Neues inein¬
ander über! Die Kräfte der bösen Geister
suchte man auch zu brechen durch starken
Lärm (daher der Name Heidenlärm !) und
durch Schießen. Also ist das Neujahrsschießen
aus der Absicht entstanden, die bösen Geister
aus Gärten und Höfen verscheuchen zu wol¬
len. In der Gegend von Reutlingen und Tü¬
bingen zogen die Schulknaben in der Frühe
des 24. Dezember, am sogenannten Glocken¬
tag, mit Glocken behängt, peitschenknallend
durchs Dorf . Auch dieser Brauch wird in dem
Lärmmachen zur Vertreibung der bösen
Geister seinen Ursprung haben.

Um die Bäume vor bösen Geistern zu
schützen, schüttelte und weckte man sie in den
Zwölfnächten, oder fitzelte man sie mit der
Peitsche, klopfte an die Stämme , umarmte
und küßte sie mancherorts oder umwickelte sie
mit Strohbändern . Dieses Gurten soll ein
dicker Knecht oder eine unbescholtene Magd
besorgen. Der Segen konnte dann nicht aus-
bleiben. und im nächsten Herbst haben es die
Fässer wohl kaum verschlucken können. In
der Backnanger Gegend legte man das Joch
in die Sonne , damit es von der in diesen
Tagen besonders wohltätigen Naturmach:
der Sonne gesegnet werde und die Tiere leich¬
ter zu ziehen hätten . So war in den heiligen
Zwölfnächten alles voll Segen, man durste
sich nur rühren . Im Oberamt Crailsheim
wollte man milden Herzens sogar auch die
Zigeuner und anderes Volk von den heiligen
Nächten gesegnet wissen und glaubte , wer in
der Christnacht stehle, könne im kommenden
Jahr noch mehr Diebstähle imbeschrien ans¬
führen!

In dieser gesegneten Zeit war man auch
für die eigene Gesundheit besorgt. Durch er¬
giebiges Trinken und Schmausen am Heiligen
Abend sollte das künftige Wohlergehen der
Essenden und ihr Wohlstand fürs künftige
Jahr beeinflußt werden. Bekannt ist ja in
Norddeutschland als Heiliger Abend der so-
genannte Vullbuuks - oder Dickbuuksabeud.
Auch das Vieh, an dessen Gesundheit soviel
hing, sollte ehedem am Weihnachtsabend"
von allen Gerichten kosten und von allein
Futter fressen, ja. an manchen Orten'
sogar neunerlei Futter erhalten . Beson¬
deren Segen schrieb man gestohlenem
Futter  zu . In der Mark Brandenburg
wurde das Stroh zum Häcksel sür die
Pferde von fremden Dächern genommen.
In Oppeln war es üblich, daß die
Knechte ein Stück Weihnachtsbraten im Stall
bei Ochsen und Pferden verzehrten, um da¬
durch auch dem Vieh die mit diesem Braten
gewonnene Gesundheit mitzuteilen.

Sk Lvßtlige und Losnäckk
In diesen geheimnisvollen Zwölsnächten

nun (die Tage gehören auch dazu), wo alles
voller Wunder und Zeichen war , wo die
Enge und Beschränkung des Alltags ausge¬
hoben war und überirdische Wesen ihre
Hand im Spiel hatten , mußte auch der Blick
in die Zukunft offen sein. Sie neigte sich in
den heiligen Zwölfnächten den Menschen
und ließ sie hinter ihre Geheimnisse kommen.
Vom Himmel ist des Bauern Wohl und
Wehe abhängig . Sonnenschein und Regen
schreiben sein Glück und Unglück. Der volle
oder leere Kornboden und der hohe oder
niedere Heubarn sind sein Schicksal. Die
Zwölfnächte sind ihm Witterungslostage.
Er macht zwölf Ringe über den Türrahmen,
beobachtet an jedem Tag das Wetter und
trägt feine Beobachtungen in die Kreise ein.
Ein leerer Ring bedeutet einen schönen Tag.
Ist der Tag schlecht gewesen, so wird der
Ring ausgefüllt , nur zum Teil , wenn der
Tag nur teilweise schlecht gewesen. Und so
wie die zwölf Lostage werden auch die zwölf
Monate des Jahres . Wenn es der Bauer
von heute auch nicht immer ausschreibt, st»
beachtet er die Lostage doch aufmerksam, und
man kann in unserer Zeit noch hören : „Heut
losnet's den Mai " oder ähnlich.

Noch auf andere Art sucht man das Wetter
des künftigen Jahres zu erfahren. Man füllt
zwölf Zwiebelschalen oder auch Nutzschalen mit
Salz und stellt sie an einem der Lostage mit¬
einander auf, und je nach dem Matz der Feuch¬
tigkeit in den einzelnen Schalen wird auch daS
Wetter des betreffenden Monats . Oder mcm
steckt in der heiligen Nacht drei Messer in ê nen
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Brotlaib , schreibt die Monaisnamen darauf
Wie um Leonberg oder auf das erste „Frucht",
auf das zweite »IDbst", auf das dritte „Wein"
wie um Heilbronn herum. Wenn das erste
stark rostet, erkennt man am nächsten Morgen,
daß die Frucht im kommenden Jahr gut ge¬
deiht. In der Freudenstädter Gegend halten sie
einen Löffel oder eine Zwiebelschale mit zwölf
Weizenkörnern über ein Licht. Spritzen die
Körner in die Höhe, so gibt es viel Frucht im
nächsten Jahr . In der Balinger Gegend kehrt
man am Vorabend des Heiligen Abends die
Scheuertenne sauber. Diejenige Getreideart
nun, die am nächsten Morgen von der Ober¬
tenne heruntergefallen rst, gedeiht im kommen¬
den Jahr am besten.

Wenn nun der Mensch schon hinter die Vor¬
hänge der tiefsten Naturgeheimnisse blickt, so
möchte er auch sein eigenes Schicksal wissen.
Man erfährt es im Oberamt Ellwangen, wenn
man in der Heiligen Nacht um 12 Uhr nackt
an die Tischecke sitzt und betet. Das ist aber
eine kalte Sache. Einfacher ist es, im Finstern
ein Gebet- und Gesangbuch aufzuschlagen. Je
nachdem man etwas aufschlägt, bedeutet es'
Glück oder Unglück, und wenn die Trossinger
Mädchen erfahren wollen, ob sie bald einer zum
Traualtar holt, so schlagen sie das Gesangbuch
auf, wenn der Pfarrer am Obersten die Text¬
worte liest: „Und sie taten ihre Schätze auf".

So war es Sitte und Brauch bei unseren
Vätern . Wir Heutigen haben das meiste davon
verloren. Für manches ist es schade; manches
hat mit der Zeit abkommen müssen. Böse Gei¬
ster mögen noch in Menschengestalt unter uns
umgehen, aber in der Luft haben wir keinen
Platz mehr für sie. Wir glauben nicht mehr an
sie. Trotzdem aber sind uns diese Dinge und
Bräuche ehrwürd ge Hinterlassenschaft der Vor¬
fahren, Zeuge von ihrem gemüts- und seelen¬
vollen Verbundenseiv mit der sichtbaren Natur
und dem, was des Menschen Blicken entzogen
ist. Wenn wir diese Dinge zu verstehen suchen,
kommen uns die Alten in ihrer Art näher.
Wir selbst fühlen uns ihnen dadurch inniger
verbunden. Wir haben dm Fäden, die von
ihnen kommen, in der Hand. Zwischen ihnen
und uus gehen dann lauter gute Geister —

Aus der Geschichte des WechnaAsbaumes

Zeichnung von Grimm Luchtenberg

Hermaigeister, und ehrfurchtatmend gedenkenfwichtiger Gegenstand des Christmarktes gcwc
wir der Feierlichkeit und Feinheit, die geheim- ŝen, und ganze Wagenladungen junger grü-
nisvoll und wunderbar in allen heiligen n̂er Tannen fahren aus dem weißgeslockten
Zwölfnächten zwischen Erd und Himmel wolr weihnächtlichen Winterwald den Städten zu.
und auch heute noch webt als Erbe und Ver- !Auf dem Lande bestand früher die Sitte , daß
mächtnis der Väter — aus altheiligen Zeiten. !der Hausvater selbst seinen WeihnachtZbaum

im Walde holte, zu abendlicher Stunde auf
em Rücken über die schneebedeckten Wiesen

Welcher Mensch trüge nicht die Erinnerung
an der Mutter treuen Blick, wenn er in einer
guten, gesegneten Stunde ins Innerste hin-
eingetrosfen. als eine beglückende, köstliche
Erbschaft durchs ganze Leben! Eine selige Er-
innerung ! Sie vermag immerdar sein Herz
zu erwärmen und die Augen hell zu machen.
Sie leuchtet wie eine Kerze, die nicht ab¬
brennt . und keine Welle des Unglücks und
kein Sturmwind des Lebens vermögen sie
auszulöschen. Sie ist das Sinnbild des Ueber-
rrdischen, an die nichts hin kann, was von
dieser Erde ist.

Und welcher Mensch flüchtete nicht aus der
Hast und Unruhe, aus dem Leid und aus der
Ungereimtheit der Zeit in des Weihnachts-
daumes Lichtkreis! Jenseits aller Unruhe des
Tages , alles Leides und aller Not dünkt er
uns eine Freistätte der Seele zu sein, un¬
erreichbar den Nöten und Widerwärtigkeiten
der Zeit. Der entlastete Mensch fühlt sich

und Felder hereintrug und auf den Weih
nachtstisch seiner Kinder stellte. Diese Sitte

andre mit stechen, andere mit dannreiß in die !hätte man nicht untergehen lassen^sollen
stuben legen, andere, daß sie einander gaben
schicken, lebkuchen. wein etc.". So unwert ist
also um 1500 herum das grüne Tannreis,
das uns Augenweide und Herzensfreude ist
und bei dessen Anblick auch in den Augen
Erwachsener das Leuchten wieder auflebt,
das einst die Kinderaugen glänzen machte.

Trotzdem berichtet hundert Jahre später
ein Buch: ..Auff Weihnachten richtet man
Dannenbäume zu Straßburg in den Stuben
auff. Daran hencket man rosten aus vielfar¬
bigem Papier geschnitten, Aepfel. Oblaten,
Zischgold, Zucker." Und abermal IVs Jahr¬
hunderte später, so um 1750 herum bekommt
der Weihnachtsbaum Lichter und tritt immer
mehr in den Mittelpunkt des Weihnachts¬
festes. Erst fand der Brauch in protestanti¬
schen Ländern Eingang und Verbreitung und
in Reichsstädten, erst später in katholischen
Gegenden. Heute ist er überall Freund . So

glücklich. So ist der Weihnachtsbaum und j begrüßen wie in ihm freudig ein gemein
sein Lichtkreis auch ein Sinnbild dessen, was
über der Welt und ihren Unvollkommenhei¬
len steht.

Und doch ist dieser Weihnachtsbaum noch
gar nicht alt , ja . in vielen Gegenden Deutsch¬
lands ist er noch recht jung . Noch lange be¬
stand auch da und dort der Brauch , nur einen
Tannenzweig in einer Ecke der Stube auf¬
zuhängen. eine uralte Sitte . Erst in den letz¬
ten Jahrzehnten vor 1900 hat sich der Weih¬
nachtsbaum vollends die Herzen und Stuben
der Leute erobert . Aber trotzdem ist das . was
aus dem WeihnachtZbaum zu uns spricht,
und was in seinen Lichtern uns entgegen- ,
leuchtet, alt — uralt . ^

Schon vor vielen, vielen hundert Jahren
pflegten unsere Vorfahren zur Zeit der Win¬
tersonnenwende. da nach uraltem Volksglau¬
ben die Heerscharen der bösen und guten
Geister frei waren und geheimnisvoll durch
die Luft zogen, irische grüne Tannenzweige
oder Fichtenwipfel an die Türen ihrer Hüt¬
ten oder an die Gatterfäulen ihrer Höfe zu
stecken. Diese Sitte ist also heidnisch-germani¬
schen Ursprungs . Sie lebte wohl in christlicher
Zeit bis beinahe in unsere Zeit herein fort
und wurde da und dort, wie wir eben hör¬
ten. erst vor wenigen Jahrzehnten durch den
Christbaum abgelöst, hatte aber ursprünglich ^
mit dem Weihnachlsfest noch nichts zu tun,!
auch in christlicher Zeit noch lange nicht. Im
Gegenteil, der grüne Zweig sollte eben wie
der Barbarazweig Leben und Gesundheit
bringen, und man wehrte sich auf kirchlicher
Seite dagegen. In einem einst vielgelesenen
und heute noch vielberühmten Buch von
Sebastian Brant . „Das Narrenschisf". in dem
die Torheiten der Welt gegeißelt werden und
der Aberglaube verspottet wird, heißt es:

„Denn wer nicht etwas Neues trägt
und um Neujahr nicht Singens Pflegt
und Tannenreisig steckt ins Haus,
der meint, er leu das Jahr nicht aus ."

Aich der berühmte Straßburger Kanzelredner
Geiler von Kaisersberg bekämpft diesen
Brauch als unchristlich und fordert um 1500
herum 'eine Abschaffung; denn es zieme sich
nicht. Weihnachten so wie die Heiden zu
feiern, „etliche mir tantzen und springen.

fames christliches Festzeichen, das uns außer¬
dem finnig mit unserem grundgemeinsamen
Boden, den Sitten und Bräuchen unserer
germanischen Vorfahren , verbindet. Ter

Dieses Christbaumholen hatte mit Stehlen
und Forstfrevel oder wie es Herren am grü¬
nen Tisch heißen mögen, nichts zu tun . Sol¬
ches Christbaumholen war eine feierliche, ge¬
weihte Handlung , worauf der Segen heiliger
Zeiten und ihres Geistes ruhte.

Die verbreitetsten und beliebtesten Schmuck¬
stücke des Baumes sind ursprünglich Aepfel
und Nüsse, rotbackige Aepfel, gewissermaßen
die freundlichsten Früchte, die schönsten Er¬
zeugnisse des Jahres , die Nüsse, vielfach ver¬
goldet, in ihrem massenhaften Vorkommen
die Sinnbilder der Fruchtbarkeit . Zum
Christbaumschmuck gehören noch die Sprin-
gerle. auch sie eine Erbschaft aus der heid¬
nisch-germanischen Vorzeit, da man um die
Wintersonnenwende süßes Gebäck in verschie¬
denen Formen , namentlich Tierformen , her¬
stellte. Um die Wintersonnenwende ! Ur¬
sprünglich wurden bei den Opferfeiern dieses
Festes die Tiere selbst geschlachtet und ver¬
zehrt, später wurden sie gewissermaßen in
Gebäcken dargestellt und gegessen, als soge¬
nannte Gebildbrote. Aus jener Zeit stammt
auch das Schnitzbrot, wohl auch ein Gebäck

Weihnachtsbaum selber ist immer auch ein !für die festliche Sonnenwende , von der auch

Wbristmettr »o» W. Döhler <Ba»a»ia-B«rla« Mllnchrn-Gautinaj.

die Neigung zur Schmauserei auf unser
Weihnachtsfest übernommen worden sein
mag. In der Nordsecgegend heißt der Weih¬
nachtsabend geradezu der Vullbuksabend,
und in Altbayern mußte immer ein „Weih-
nachter" oder „Mettenbär ". d. h. ein feistes
Schwein geschlachtet werden.

Die Gebildbrote nun erhielten sich in der
christlichen Zeit noch lange, so daß die christ¬
lichen Missionare dagegen ankämpften. Unter
diesen Gebildbroten mag das Roß Wodans
an erster Stelle gestanden sein, als „Spriu-
gerle". und seinen Namen allen den mannig¬
faltigen Backwerken gegeben haben, die später
an den Christbaum gehängt wurden, den
Schafen und Lämmern, den Böcklein und
Hündlein, den Engeln und den Sternen , den
Sonnenringen und den Blumenkörblein.

Jedoch das . was den Weihnachtsbaum un¬
seren Herzen so nahe bringt und ihn zum
liebewarmen Mittelpunkt unserer Familien
am Weihnachtsfest macht, ist der WeihnachtZ¬
baum durch seine Lichter geworden, die erst
als letzter und schönster Schmuck an den
Christbaum gekommen sind, die Lichter, die
tausendmal Heller und wärmer strahlen als
alle elektrischen Bogenlampen und in den
nacheinander entzündeten vier Lichtern an
dem in den letzten Jahren zu weiter Verbiet
tung gekommenen grünen Adventskranz
freundliche Vorgänger gefunden haben. Der

.wundersame Glanz der Christbaumlichter , die
!freundlichen Vorstellungen von köstlichen
. Gaben und herzklopfenden Ueberraschungen
und die Verbindung mit dem christlichen In¬
halt des Weihnachtsfestes haben jenen Zau¬
berkreis um den Weihnachtsbaum geschaffen,
der uns über alle Last des Tages hinweg den
befreienden, beglückenden Atemzug tun läßt,

j der die Stunde um den WeihnachtZbaum so
einzigartig und köstlich machk

Don Lorenz Strobl
Um elfe läuten die Glocken zum erstemnak

die Metten ein. Die Knechte holen aus de»
Roßstall die Laternen . Der Bauer und die-
Dirnen richten sich zum Kirchengehen. Die
Pudelhauben werden ins Gesicht gezogen,
dickwollene Tücher um den seidenen Kopß>
schal gewunden und bald zucken gleich Irr¬
lichtern im Moor , auf den verschneiten Feld¬
wegen rote Sternlein durch das dichte
Flockengewurl hin und her. Die Bäuerirr
schiebt als Haushüterin den hölzernen Riegel
vor die Tür und fängt in der Kuchl daS
Werken am

„Zwölf . . .". da heben mit einem Made
alle Glocken in der Runde das Läuten an.
Der Wind hält mit seinem Schnaufer aus
und horcht andächtig zu.

Heilige Nacht.
Der Hauptlehrer bläst sich schnell noch

drei-, viermal in die blaugefrorenen Hände.
Dann aber greift er in das Werkl, daß die
Orgel dröhnt . Das ganze Kircherl klingt
und singt im Lichterglanz der Kerzen und
Wachsstöckeln, die in den Betstühlen bren¬
nen.

„Ehre sei Gott in der Höhe und Friede
den Menschen auf Erden !"

Eine wunderschöne Predigt hat der alte
grauhaarige Pfarrherr seiner Dorfgemeinde
gehalten vom armen Kind im Krippelein.

Der letzte Segen war schon lang vorbei.
Die Altarlichter verlöschen und doch sind die
Leut nicht aus der Kirche gegangen, bis der
alte Lehrer zum Weihnachtsliede eingespielt.
Und alle Bauernburschen und Bauerndirndl
haben mit Hellen Stimmen gesungen:

„Stille Nacht, heilige Nacht
Alles schläft, einsam wacht . . ."

Mäuserlstad ist es da auf einmal geworden,
als ob Christengel durch das Dörfkircherl
fliegen würden . Sogar das Schneuzen und
Husten hat ausgehört . Den alten Bauern
gehen die Augen über . . . „wie wir mal so
jung in die Metten gegangen find . . ."
Die Bäuerinnen wischen mit den weißen
Tücheln . . . „es war so schön als Kin¬
der . . ."

Die Kleinen singen ihre Strophen zu End.
Die Wachsstöcke verlöschen. Der letzte Orgel¬
ton versteckt sich„huscht, kalt" hinterm Hoch¬
altar.

Der Herr Hauptlehrer schlägt im Freithos
den Mantelkragen hoch, zündet sich für des
Heimweg ein Christkindlzigarrl an , schlupft
in die warmen Fäustling und geht mit dem
Herrn Pfarrer die Dorfstraße hinunter.
Ter Mesner -Anderl sperrt mit dem großen
Schlüssel die Kirchentüre zu und die kleinen
Lichtlein von den Laternen huschen über die
Felder wieder heimzu.

Da wartet die Bäurin schon in der
wacherlwarmen Stube . Auf dem Tisch
dampft die Mettensuppe, eine Brotsuppe
in Gansfett herausgesotten , so daß dieselbe
ganz dick ist vor lauter Fett und Gutsein.
Nachher werden Leberwürst und Schweine¬
braten aufgetragen . Das wärmt mit einem
Glaserl Enzian die Körper richtig aui . Nach
dem Essen geht es dann ins Bett.

Der Jagerloisl schickt von der Waldhütten
aus noch einen Schuß über das Doni-
bauernholz . In Asenham drunten schlagen

!die Hofhunde an . Dann ist es stad und
!ruhig.
° Eine Sternschnuppe saust über der Kirch¬
turmspitze zur Erden herunter . Es wird
wohl nicht ein Engerl vom Himmel gesilllen
feint-

Serausgegebe« t« Auftrag der NS .-Prcffe WL« -
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und versöhnt sich in munteres Liebespärchen. . ,
Hofballet und gestörtes Souper, Bachkonzert und
Ball bei der Barberina , wo ihre beabsichtigte
Mucht durch den König vereitelt wird. — Der
Film begeistert und ist sehenswert. Er läuft noch
heute abend und Sonntag 2 Uhr.

Der Christbaum
auf dem Adolf Hitlerplatz

In den vergangenen Jahren , unter der
Herrschaft liberalistischer Ideen , drohte aus
dem Fest der deutschen Innerlichkeit eine
Angelegenheit des verspießerten Bürgertums
zu werden, das in diesen Tagen nicht mehr
sah. als eine Gelegenheit, selbstzufriedenden
eigenen Wohlstand  unter Beweis zu
stellen und sich's ein paar Tage so recht be¬
quem zu machen. Es wäre bestimmt zuviel
verlangt , hätte man- diesen Leuten das Be¬
wußtsein beibringen wollen, daß sie mit
diesem Standpunkt des „Ich lieg' und be¬
sitz'. laßt mich schlafen" den eigentlichen Sinn
der Weihnacht schändeten. Eine solche Er¬
weckung verschütteter Gefühle konnte nur eine
neue Weltanschauung bringen.

Heute ist die Weihnacht nicht mehr das
Fest der Bequemlichkeit — wie denn über¬
haupt der Nationalsozialismus keine bequeme
Angelegenheit darstellt , sondern das Bewußt¬
sein von der unlösbaren Schicksals-
gemeinschaft  des Volkes zwingt von
innen -heraus jeden, das ihm Mögliche beizu¬
tragen . damit wenigstens in diesen Festtagen
der Arme seine Armut nicht mehr spürt.

Wenn Alfred Rosenberg in seiner Rede in
der Stuttgarter Stadthalle davon sprach, daß
der Nationalsozialismus dem Leben des
Volkes durch bestimmte Zeremonien bereits
seinen Stempel aufgedrückt hat , so gilt dieses
Wort auch für eine nationalsozialistische
Weihnacht. So stehen in diesen Tagen auf
allen größeren Plätzen die Weihnachts -
bäume  aufgerichtet — im wahrsten Sinn
des Wortes ein leuchtendes Mahnzeichen,
der Armen nicht zu vergessen.

Auch in Nagold sah man gestern abend geschäf¬
tige Männer mit der Wohlbold'schen Magirus-
leiter am, im und auf dem Brunnen des Adolf
Hitterplatzes hantieren und heute abend wird
der elektrisch installierte Baum im Lichterglanz
erstrahlen als der Weihnachtsbaum für
alle!

Militär »und Deteranenverein Nagold
Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich, begeht

der Verein am 2. Weihnachtsfeiertag sein übli¬
ches Familienfest im Traubensaal. Wir werden
gebeten, auch an dieser Stelle darauf hin,zuwei¬
len. daß Kinder unter 14 Jahren an diesem
Abend nicht zugeuchen werden, dafür aber am
Vormittag (26. 12) bei der Hauptprobe an¬
wesend sein können.

Arlaubsanspritche sofort geltend
machen

Nach den Tarifordnungen sind Urlaubsansprü¬
che verfallen, wenn sie nicht bis zum Ende des
Kalenderjahres bei dem Beriebsführer geltend
gemacht werden. Die Gefolgschaftsangehörigen,
die bis heute noch keinen Urlaub für das Kalen¬
derjahr 1934 erhalten haben, werden hiermit
veranlaßt, ihren Urlaubsanspruch für das Jahr
7934 geltend zu machen.

Die Eröffnungssitzung des Kreisrats
Nagold

Am 17. ds. Mts . trat der Kreisrat des Krei¬
ses Nagold im Sitzungssaal des Oberamts zu
seiner ersten Sitzung zusammen. Oberamtsver-
weser Regierungsrat Dr. Lauffer  begrüßte
zunächst die Mitglieder des Kreisrats , insbeson¬
dere den Reichstagsabgeordneten Baetzner,
der als Kreisleiter der NSDAP , von Amts-
wegen dem Kreisrat angehört, forderte zu ver¬
trauensvoller Zusammenarbeit auf und machte
dann nähere Ausführungen über die veränder¬
te Stellung des durch die neue Kreisordnung
geschaffenen Kreisrats gegenüber dem früheren
Bezirksrat. Die Mitglieder des Kreisrats wer¬
den nicht mehr gewählt, sondern vom Oberamt
im Einvernehmen mit der Kreisleitung der
NSDAP , berufen. Daraus folge, daß auch die
Vertreter der verschiedenen Berufsstände heute
alle geeint auf dem Boden der nationalsozia¬
listischen Weltanschauungstehen und nicht mehr
wie früher Vertreter sich gegenseitig bekämpfen¬
der Interessengruppen oder Parteien seien. Den
nationalsozialistischenGrundsätzen entsprechend
übe der Kreisrat in der Hauptsache eine nur
beratende, nicht mehr beschließende Tätigkeit
aus. — Hierauf wurde in die Erledigung der
Tagesordnung eingetreten. Als erster Punkt
wurde der Straßenbau Simmersfeld—Besenfeld
behandelt.An den reinen Baukosten abzüglich der
Staatsbeiträge wird sich der Kreis mit 10 v. H.
beteiligen. Sodann wurde der Haushaltsplan
des Kreisverbands für das Rechnungsjahr 1934
(einschließlich des Haushaltsplans der Kreis-
sürsorgebehörde, des Jugendamts und der
Kreiskrankenhausoerwaltung) besprochen, der
eine Umlage von 170 000 Mark vorsieht. Ferner
wurde von den Haushaltungsplänen der Kreis¬
sparkasse Nagold und der Sparkasse Altensteig,
Zweigniederlassungder Kreissparkasse Nagold,
ohne Erinnerung Kenntnis genommen. Eine
Satzung über die Gewährung von Taggeld an
die Mitglieder des Kreistags , des Kreisrats
und der Ausschüsse wurde aufgestellt. Hienach
wird bei Lohn- oder Verdienstausfall ein Tag¬
geld gewährt. An eine Reihe von Vereinen und
gemeinnützigen Anstalten wurden die üblichen
Beiträge verwilligt. - Zum Schluß forderte
Kreisleiter Baetzner die Mitglieder des Kreis¬
rats ebenfalls noch zu verantwortungsfreudiger
Mitarbeit im Kreisrat zum Wohle des Kreises
Nagold auf. — Im Anschluß an die Sitzung
wurde noch der Umbau der Kreissparkasse be¬
sichtigt. der die volle Anerkennung des Kreis¬
ratsmitglieder fand".

Vom Rathaus
Eemeinderatssitzungvom 19. Dezember 1934

Anwesend: Der Bürgermeister und 8 Stadträte
Abwesend: Die Stadträte Vodamer und Koch

Im Einlauf befinden sich eine Reihe von Mit¬
teilungen u. a. die Ernennung des Eewerbe-
schulassessor Welz  an der hiesigen Gewerbeschule
zum Gewerbeschulratund Leiter der Gewerbe¬
schule daselbst, eine Einladung der Kleinkinder¬
schule zur Weihnachtsfeier, der Kassenbericht, ein
Erlaß der Körperschaftsforstdirektionüber die
Genehmigung des außerordentlichen Holzhiebs
u. a. — Genehmigt wird der freihändige Ver¬
kauf von Christbäumen und des Rottannenzap¬
fenanfalls aus dem Stadtwald , ferner der Ver¬
kauf eines 5 Jahre alten zur Zucht ungeeigneten
Ebers. — Das Gesuch einer Anzahl Pächter
städtischer Wiesen im Schwandorfertal um Pacht¬
nachlaß wegen des geringen Ertrags infolge der
Trockenheit mußte aus grundsätzlichen Erwägun¬
gen abgelehnt werden, da in guten Jahren auch
keine Erhöhung des Pachtzinses erfolgt. Dem
Gesuch des Südd. Plakatierungs - und Reklame¬
büros um Ermäßigung des Pachtpreises für die
Plakatsäulen von 180 Mark auf 100 Mark mit
der Begründung, daß die Anschlagpreise um 40
Prozent ermäßigt wurden und das Anschlag¬
wesen überhaupt zurückgegangen sei, kann nur
in geringem Umfang entsprochen werden. Der
Pachtzins soll für das nächste Jahr auf 150 Mk.
festgesetzt werden. — Die Akkordverträge mit den
hies. Maurermeistern Friedrich Wohleber.
Eugen Wohleber und Ferdinand
Weimer  j g. über die Ausführung der
Dohlen in der Calwerstraße, im Meisterweg und
in der Wolfbergstraße werden genehmigt, ebenso
die Vergebung des Kanalgusses an die Firma
Berg A Schmid. — Die Vereinbarungen mit

-7 " ' "'" ' Zu

«Sill IW
unter diesem Titel veröffentlichen
wir am Montag, den 31. Dezember
1934 im „Gesellschafter" eine

wie all die Jahre seither und geben
somit der Geschäftswelt die beste
Gelegenheit ihrer Kundschaft eine
Aufmerksamkeit zu erweisen und sich
des üblichen Neujahrswunsches ihr
gegenüber zu entledigen.

Ein Feld in Breitformat von
32/70 Millimeter, das lediglich den
Namen zu enthalten braucht, kostet
3.— Mark netto. Die Aufgabe der
Anzeige muß ehestens, evtl, telefo¬
nisch, spätestens aber bis Samstag,
den 29. Dezember zu erfolgen.

^nrieiZensbteilunZckes„Oeselkcliatter^

Georg Köbele, Kaufmann hier über die Abtre¬
tung von Straßenflächen in der Calwer- und
Lanalstraße werden genehmigt. — Die Bau- und
Lagepläne für das Farrenstallgebäude sind vom
Stadbauamt nun endgültig hergestellt und wer¬
den nach Anhörung der Vauberatungsstelle und
der Landwirtschaftskammer genehmigt. Das Ge¬
bäude wird im Rechteck Ecke Lindach- und Goe¬
thestraße erstellt, hat an der Lindachstraße eine
Länge von 21,60 Meter und an der Göethestraße
eine solche von 18.50 Meter, und ist einstockig.
An der Lindachstraße befindet sich das Wohn¬
haus und die Scheuer, an der Goethestraße der
Farren -, Eber- und Bockstall. Die Kosten belau¬
fen sich aus 20 000 Mark. Mit dem Vau kann
nunmehr sofort begonnen werden. Die Umfas¬
sung ist teils massiv, teil ausgemauertes und
reils verschaltes Fachwerk. Dachbedeckung Ziegel.
— Der kürzlich hier abgehaltene Luftschutzkurs
hat auch Klarheit darüber gebracht, daß die
Bühnen in der ganzen Stadt von Unrat und
altem Gerümpel frei gemacht werden müssen.
Die hierzu erforderlichenortspolizeilichen Vor¬
schriften werden exlassen. Die Hausbesitzer und
Mieter werden jetzt schon aufgesordert, ihre
Bühnen soweit als möglich freizumachen. Wenn
Brennholz in Ermangelung anderweitiger Räu¬
me von der Bühne nicht entfernt werden kann,
so sollte es wenigstens so aufgesetzt werden, daß
in den Bühneräumen alle Ecken und Winkel
übersichtlich und zugänglich bleiben. Die Ent¬
rümpelung muß bis 1. März nächsten Jahres
beendet sein und wird von da ab nötigenfalls
auf Kosten der Säumigen von amtswegen vor¬
genommen. Die Polizeivorschriftenwerden nach
Vollziehbarkeitserklärung durch das Oberamt
noch bekanntgegeben. — Die Stadt hat noch
eine üprozentige Anleihe bei der Girozentrale,
deren Umwandlung in ein 4prozentiges Schuld¬
scheindarlehen auf 1. Januar 1935 vorgesehen
ist. Der Eemeinderat stimmt hierzu gerne zu. —
Zur Durchführungvon Notstandsarbeiten beste¬
hend in Kanal- und Straßenerweiterungsbauten
u. a. sind diesen Winter größere Mittel erfor¬
derlich. Hierzu gibt das Wirtschaftsministerium
eine verstärkte Förderung bis zu 15 000 Mark.,
die zu 4 Prozent zu verzinsen und in 10 Jahren
zurückzuzahlen ist. Vorbehältlich der Genehmi¬
gung durch die Aufsichtsbehörde wird dieses Dar¬
lehen angenommen. Einige weitere Gegen¬
stände wurden in vorbereitendem Sinn und
zum Teil auch nichtöffentlich behandelt.

Den städt. Arbeitern aller Kategorien wird
Heuer die Weihnachtswoche voll bezahlt; von
den beiden ausfallenden Tagen ist der eine nach-
zuholen. Außerdem erhält jeder städt. Arbeiter
ein Weihnachtsgeschenk!

Wildspende der Jäger
Altensteig. Dem Aufruf des Reichsjägermei-

sters folgend haben die Jäger von hier und
Umgebung als Spende zum Winterhilfswerk bei
der Sammelstelle hier abgeliefert: 3 Rehe und
23 Hasen. 2 Rehe und 6 Hasen mußten wei-
sungsgemätz nach Stuttgart abgesandt werden,
so daß für hier und nähere Umgebung 1 Reh
und 17 Hasen auf Weihnachten verteilt werden
können.

Besichtigung der Hitlerjugendheime
Calw. Bannführer Waidelich  besichtigte

in den letzten Tagen mehrfach unverhofft die
Heime mehrerer Standorte .Jn manchen Orten
konnte er mit Freuden feststellen, daß die Hitler¬
jugend ein schönes Heim ihr eigen nennen kann,
in anderen wurde durch Verhandlungen mit den
Bürgermeisterämtern ereicht, daß die Arbeiten
für würdige HJ .-Heime in Bälde in Angriff
genommen werden. Der Bannführer besuchte
bisher insbesondere die Kreise Calw und Her¬
renberg.

Verstärkte SOneeWe in Aussicht
Vom Schwarzwald , 21. Dezember. Aus dem

Hochkamm des Schwarzwalds ist die Tempe¬
ratur am Mittwoch und Donnerstag unter
dem Gefrierpunkt geblieben. Bei ständigem
Nebeltreiben sind zeitweise leichte Schneefälle
aufgetreten . Die Bergzüge vom Feldberg im
Norden bis zum Belchen im Süden tragen
einen leichten Schneeüberwurf . Nach wie vor
ist der vorhandene Neuschnee für den Winter¬
sport unzureichend. Es besteht augenblicklich
etwas mehr Aussicht auf verstärkte
L>chnee fälle  in der obersten Gebirgs-
zone; hingegen bleibt es unterhalb der Wald¬
grenze mild und regnerisch. Die Gästemeldun¬
gen bei den Höhen-Hotels haben sich trotz des
Schneemangels auch weiter erhöht und es
ist zu erwarten , daß die Mehrzahl der An¬
melder auch dann eintreffen wird . wenn, wie
dies in den letzten Jahren wiederholt der
Fall war . über Weihnachten selbst keine.
Sportmöglichkeit gegeben ist.

Sportvorfchau
Handball

Ebhausen empfängt für den 23. 12. zum
Pflichtspiel die erste Mannschaft und zum Pri¬
vatspiel die zweite Elf des VfL. Nagold. Die
Platzmannschafthat in der diesjährigen Spiel-
runde sich von ganz ausgezeichneterSeite ge¬
zeigt. Vorspielsieg über Nagold und Unentschie¬
den gegen Hochdorf lassen auf die Spielstärke
des Nachbarvereins schließen. Die Entscheidung
ist eine völlig offene Angelegenheit. Der besse¬
ren Besetzung insbesondere im Sturm von Eb¬
hausen stellt Nagold in der Hintermannschaft ein
Bollwerk entgegen. Die Eesamtaufstellung der
Nagolder Elf ist gut, sollten die Spieler genau
wie letzten Sonntag mit jenem Geist im Spiel¬
feld stehen, läßt der Ausgang zu guter Hoff¬
nung berechtigen. - - Die Spielstärke der 2. vom
TV. Ebhausen. die das Vorspiel bestreitet, ist
weniger bekannt, doch dürfen unsere Nachwuchs¬
spieler den Kampf nicht zu leicht nehmen, um
ehrenvoll zu bestehen. Die Mannschaften fahren
12.30 Uhr Adolf Hitlerplatz ab.

Letzte RaMiev
Erleichterter Bezug

der Arbeitslosenunterstützung
Eine Anordnung

der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
Berlin, 21. Dezember.

Die diesjährige Lage der Weihnachtsfeier¬
tage hat einen erheblichen Ausfall an Ar¬
beitstagen zur Folge. Der damit verbundene
Verdienstausfall betrifft naturgemäß diejeni¬
gen Notstandsarbeiter , die an einem anderen
Ort als ihrem Wohnort Unterkunft nehmen
mußten und während der Feiertage zu ihrer
Familie zurückkehren.

Um den Verdienstaussall für diese Volks¬
genossen zu mildern , hat der Präsident der
Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung mit Zustimmung
des Reichsarbeitsministers eine Anordnung
erlassen, wonach diese Notstandsarbeiter für
die Tage, an denen sie feiern müssen, erleich¬
terten Bezug der versicherungsmäßigen Ar¬
beitslosenunterstützung bekommen können.

DlrbstüW in der Etaulsmüme
Hamburg . 21. Dezember.

Kriminalpolizeiliche Ermittlungen führten
zur Aufdeckung von Diebstähleninder
Hamburger Staats münze  durch
zwei Angestellte des Betriebes . Es handelt
sich um etwa 1600 RM . Ter in der Staats¬
münze beschäftigt gewesene Wilhelm G. ver¬
übte Selbstmord,  bevor er in Haft ge¬
nommen werden konnte. Ein weiterer Täter,
der geständig ist, wurde sestgenommen.
Nalieirischv Truppen ln Saarbrücken

Saarbrücken, 21. Dezember.
Am Freitag nachmittag traf das erste ge¬

schlossene Truppenkontingent , ein Bataillon
italienischer Grenadiere , unter Führung des
Majors Ruggiero im Saargebiet ein. Die
Truppe wurde auf dem Saarbrücker Bahn¬
hof vom italienischen Konsul, dem italieni¬
schen Generalstaatsanwalt beim obersten Ab¬
stimmungsgerichtshof und von Vertretern
des Faschio im Saargebiet begrüßt . Draußen
vor dem Bahnhof wartete eine große schwei¬
gende Menschenmenge. Ein Uebersallkom-
mando und der Emigrantenkommissar Macht?
waren gleichfalls zur Stelle . Der General-
stabs-Chef des erst am Sonntag eintreffen-

Schwarzes Brett
RS .-Rechtsbetreuungsstelle Nagold

Die Sprechstunde am Montag. 24. und 31.
Dezember 1934 je nachm, von 4 bis 6 Uhr fällt
aus.

Der Leiter der NS .-Betreuuugsftelle:
Rechtsanwalt Bächle.

NS.-KriegsopserversorgungOrtsgr . Nagold
Am Sonntag , den 23. 12. 34 spricht Gauamts¬

leiter Kamerad Greß von 6.30 Uhr ab am Rund¬
funk. Einschalten nicht vergessen.

Ab 8 Uhr Weihnachtsfeier im Gasthaus zum
„Löwen".

Am Mittwoch, 26. 12. 34 treffen sich die Ka¬
meradenfrauen und Kameraden abends 5 Uhr
im Gasthaus zur Traube zum Kameradschafts¬
abend vom Militärverein . Ich erwarte vollzäh¬
liges Erscheinen. Plätze sind reserviert.

Letsche.

Die Deutsche Arbeitsfront.
Die Verwaltungsstelle der DAF. ist vom 22.

ds. nachmittags 13 Uhr bis einschl. Mittwoch,
den 26. ds, Mts . für den Publikumsverkehr ge¬
schlossen. Berwaltungsdienststelle Nagold.

AlleK.-Mrer mMn zur
Mrertagmig kommen

Zur HJ .-Führertagung am 3. und 4. Jan.
in Stuttgart wurden von der Gebietsfüh¬
rung sämtliche HI .- und Jungvolk -Führer
vom Schar - bzw. Jungzugführer aufwärts,
sowie von der Obergauführung des BdM.
sämtliche BdM .-Führerinnen von der .Schar¬
führerin aufwärts einberufen.
-Die Tagung , bei der Obergebietsführer
L- tellrecht  von der Reichsjugendführung
sprechen wird , ist von solcher Bedeutung,
daß das Fehlen eines Führers ihn in seiner
Arbeit im neuen Jahr stark hemmen würde.

Wir bitten alle Lehrmeister und Arbeit¬
geber. den HJ .-Führern und -Führerinnen
bei der Gewährung von Freizeit und Fahrt¬
beihilfe zu dieser Tagung entgegenzukommen.
In diesem Zusammenhang verweisen wir
auch auf ein Rundschreiben der Gauleitung,
das die Ortsgruppen anweist, dafür zu sor¬
gen, daß sämtliche Hitlerjugend -Führer an
der Tagung teilnehmen können.

den Oberbefehlshabers der italienischen
Truppen . Oberstleutnant Oxilia, nahm eine
kurze Parade ab. Mit klingendem Spiel
zogen dann die Italiener in ihre Saar¬
brücker Quartiere im Ludwigspark ab.
EW?We Mtterrparade Zuli im;

Zum silbernen Regierungsjubilänm
Georgs V.

London, 21. Dezember.
Zu den großen Veranstaltungen , die im

kommenden Jahre aus Anlaß des silber¬
nen Regier ungssubiläu m des
Königs Georg  V . geplant werden, ge¬
hört eine auf den 16. und 17. Juli festgesetzte
große Flottenparade.  Schlachtschiffe
und Schlachtkreuzer, Kreuzer und Zerstörer.
U-Boote und Flugzeugmutterschiffe mit einer
Anzahl von Hilfssahr,zeugen, insgesamt un¬
gefähr 80 Kriegsschiffe,  werden bei
Spithead  versammelt sein. Es soll die
größte britische Flottenschau seit Ende des
Krieges werden. Es wird auch damit gereg¬
net. daß eine Anzahl ausländischer Kriegs¬
schiffe als Besucher an der Flottenschau teil¬
nehmen werden.

Verbot der drei
schweizerischen Blätter verlängert

Berlin , 21. Dezember.
Wie wir hören, sind die Verbote der be¬

kannten schweizerischen Blätter „Neue Züri¬
cher Zeitung ", „Baseler Nationalzeitung"
und „Bund " für das Reichsgebiet bis auf
weiteres verlängert worden. Für eine Wie»
derzulassung waren die erforderlichen Vor¬
aussetzungen nicht gegeben.

Während die deutsche Presse, einschließlich
der in der Schweiz verbotenen Blätter , sich
nach wie vor eines sachlichen Tones in allen
die Schweiz berührenden Angelegenheiten
befleißigt und eine unerwünschte Ein¬
mischung in schweizerische Verhältnisse ver¬
meidet. ist dies hinsichtlich der fraglichen
schweizerischen Blätter in bezug aus deutsche
Angelegenheiten nicht der Fall . Gerade die
Beobachtung der Haltung der Blätter in den
letzten Wochen bestätigt dies Urteil , so daß
die Verbote — im übrigen entsprechend der
seinerzeitigen Maßnahme der eidgenössischen
Behörde — diesmal auf unbestimmte Zeit
verlängert worden sind.

Hansel und Berkehr
Biehpreise. Schorndorf:  Kühe 100 bi»

880. Kalbeln 850—440. Rinder 95—200 RM.
je Stück. — Sulz  a . N.: 1 Paar Ochsen.
700—750. 1 Paar Stiere 400—650. Kühe
150—320, Kalbinnen 200—430, einjährige
Rinder 130—150. halbjährige 70—100 RM.

Schweinepreise. Bönnigheim:  Mil » .
fchweme 13—20. Läufer 22—39 NM. _

Milchschweine 16—22.50
Milchschweine 17

bis 28 RM. re Stuck. — Sulr : Milch-
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schweine 13—24 RM. — Böblingen:
Läufer 22,50—26. Milchschweine 17,50—20
NM.

Fruchtpreise . Erolzheim:  Kernen 10.80
bis 10.90. Weizen 9.50—9.80, Gerste 8.30 bis
9.20. Haber 8.05—8.10, Roggen 8.30. Dinkel
7.50—7.70 Mark.

Nürnberger Hopfenmarkt vom 20. Dez.
1934er Hopfen 200 Ballen Landzustchr , sonst
alles geschästsloS.

Gmünd . W ü r kt. E v e l in e t a l l P r e i s e
vom 21. 12. 1934. Feinsilber Grundpreis
4§.90. Feingold Verkaufspreis 2840 NM . je
Kilo , Neinplatin 3.50. Platin 96 Prozent mn
4 Prozent Palladium 3.45, Platin 96 Pro¬
zent mit 4 Prozent Kupfer 3.35 NM . je
Gramm.

Pforzheimer Edclmetallverkaufspreise vom
21. Dezember . I Kilogramm Gold 2840.
1 Kilogramm Silber 48,90—50,70 , I Gramm
Neinplatin 3,50 , I Gramm Platin 96 Proz.
und 4 Proz . Palladium 3.45 , I Gramm Pla¬
tin 96 Proz . und 4 Proz . Kupfer 3.35 NM.

Schweinepreije . Saulga  u : Ferkel 18 bis
23 Mark . — S ch w e n n i n g e n : Milch¬
schweine 13—15 Mk. — Wurzach:  Ferkel
19—21 Mark je Stück.

Zeitschriftenschau
Familienforschung

Das Dezember-Heft der Siidd . Monatshefte
Zum Abschluß des Jahres bringen die Siidd.

Monatshefte ein Sonderheft heraus , das sich

mit der heute so aktuellen Frage der Familien¬
forschung befaßt . Familienforschung ist ja einer
der Grundpfeiler der Rasseforschung, also so ge¬
genwartsnah und zukunftsträchtig wie nur mög¬
lich: sie ist aber darüber hinaus noch ein Mit¬
tel , aus der Zusammenfassung der Geschichten
von Millionen von Familien eine Geschichte
der verschiedenen deutschen Stämme , ihrer
Ueberschneidungen in Vergangenheit und Ge¬
genwart und ihrer innigen Vlutsverbundenheit
zu gestalten.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
! und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W

Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.

! Gestorbene : Peter Raible , 66 Jahre , Göttel-
! fingen.

^ Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag
und Montag : Die Hochdruckgebiete im Osten
und über Spanien rücken allmählich zusam¬
men , wobei der Einfluß der nordwestlichen
Depression zurückgedrängt wird . Für Sonn¬
tag und Montag ist, wenn auch nicht ganz be¬
ständiges , so doch zeitweise heiteres , vorwie¬
gend trockenes und auch etwas kälteres Wet¬
ter zu erwarten.

Verlag : Der Gesellschafter E . m. b. H., Nagold.
Druck: Buchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen . HermannGötz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 2 gültig
D. A. XI. 34: 2510.
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Ls ist üoek unbestreitbar so I nirgends sollt ' Lebten ein Î aülo
Kaufen 8ie Llektro - Oeräte bei cken NitZIieckern cker

Lleklro - Lemeinsekskt Württ. nörM. Sekwsrxwslü
unck benützen 8ie ckas Deilriaklungssvstein 2931
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Der Verein hält am 2. Weihnachtsfeiertag
(26. Dez ) im Traubensaal seinen

Familienabend
ab unter Mitwirkung der Stadt - und
Feuerwehrkapelle und der Sängeikamera-
den des Liederkcanzes, wozu alle Kame¬
raden mit ihien Famllien , wie auch die
SA . und SS . und NZ .Kuegsopser freundlichst ein¬
geladen werden. 2938

Saalöffnung 5 Uhr, B .ginn pünktlich Ve6 Uhr.
Eintritt für Nichtmilgliedcr 50 Pfg.

Der Bereinsvorstand : Werner.
Kinder unter 14 Jahren können nicht zugelassen

werden, daiür an der Hauptprobe am 26. Dezember,
vorm . il Uhr.
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Lolcke Hucken Sie in reicher Auswahl
> unck in  ullen Preislagen , ebenso

! MmMckMMmiMiM !!«
in cken bilaAoIcker Oärtnereien von «D

tterm . irssk una kr. Sebuster ö

GchenklWu.

dannkckowiedM
aus der Buchhandlung Zaiser,  Nagold.

Die grillst«kremleM Ißre»Ilmgea
1 8 » Ick» 8ox ru AK. 4.—, kollkilw kiera 6W, 8 Xnkn.
bei wir sekoo nu SO? kgs. Leackten 8is bitte llis von
äew 13jLbr. Lbsrdarä 8edwir> mit dieser Lvx Kewavdten
Xakoadmell in meinem Loimakasteu. 2825

beim liatbaus

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W. Zaiser. Buchhandlung, Nagold

88ugHng8 imN IiIeiii »NlmIerIür8 « rge
LelMIotteriv

Höchstgewmn auf 1 Doppellos 5000 .— Ziehung
8. Febr . 1935. Lospreis 50 I , Doppcllos 1 -̂ k.

S . Lilsviiselivr « elülotterl«
zum Besten des Thüringer Museums zu Eisenach. Höchst¬
gewinn auf 1 Doppellos 5000 .- Ziehung 20. Febr.
1935. Lospreis 50 Doppellos 1

kervorragevck bewäkrt bei
I^ ksuma  Oiciit
Kopfsckmsp n

Isckias . Hexensckuü unck Lrlcäl-
tunßskrsoübeiten . Ltsrlc ksrn-
säurelSsenckchaivterientötenck!Ab¬
solut unsckäckiick! llin Versack >
überzeugt !braßen 8ieIkrenXrrt . j

Haiterbach , 2i . Dez. >934

Todes -Anzeige
Ve:wandten , Freunden u . Bekannten dir schmerz¬

liche Nachricht , daß mein lieber Mann , unser guter
Valer , Schwieger - unc>Großvater , Schwager und
Onkel

Christian Brezing
Rechenmacher

heule imAlker oonO ^V̂ Jahren sanft entschlafen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die Gailin : Katharine Breziug , geb. Gntekunst
mit Kindern und Enkeln.

Beeidigung Montag , 24. Dez. 1.30 Uhr.

MkuteWe
VettMlWNMLSllser
in Plüsch. Boucle. Linoleum und
Stragula-Qualität
in riesiger Auswahl bei 2942

Schiler-Benz
Aussteuerhaus — Adolf Hitler-Platz
Morgen Sonntag sind unsere Geschäfte geschlossen!

QoMciciSnou . ^
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Liirv Noll « ,

V » 8 « I » VI » oSvr

ist äer ckailkdursttz
kvdrnnokssvkmnck

Lar Veslvbtiguuis
cker eben eingelrot-
kenvn klvnkeitvn
lacket ein

MUlleiim
Lsgllis 2730

Emil Seith
Reichswchr-Obergefreiter

Johanna Seith
geb. Haiß

qrüßen als Vermählte
Liedolsheim
Kreis Karlsruhe

22. Dezember 1934
Nagold
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kür jsclsn Eesokmaeic,  xrsisrvert bei

/Conc/Ns/ 'e / r/rick -Vc/Fo/ck

V o n k A I n > V I » v s 1 v r IV » N « I L
Samstag 8. l5 , Sonntag 2 Uhr

Die Tänzerin von Sanssouci.
Ein neuer Friedericns -Film mit Otto Gebühr.

Beiprogramm und Wochenschau . 2939

Mek-L«iebsvlu»vlil
bsstbsrvälirtes

LimlerimüruiiKswittel

n . krruü , IVrrgolki

Bringe auch zur
heurigen Weihnacht
meine 2940

IlMMlMl!
in empfehlende Er¬
innerung

3ohs. Renz

Wichtig
für jeben
Steuerpflichtigen ist das
soeben erschienene

neue MsOfleunM
nebst Durchführungs - Bestim¬
mungen und der Ausgleichs
Sleuerordnung.

Textausgabe mit ausführli¬
chem Sachregister . Preis 70 I

Vorrätig bei
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Gut erhaltenen 2943

vlHVSN
zu verkaufen

8 » ttlvriiiv >8tei7 Sr » « »

Wichtig
für
Lastkraftwagenbesitzer!

RM-KriiWl>M»ris
mit ergänzenden Bestimmungen.

Ausgabe November 1934.
Preis 1.50. Vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser, Nagold
Sonntag 8.00 Uhr

„Löwen"
Weihnachten 9.30 U.

Kirche, anschließ
Ständchen

Mittwoch (26.) 5.00 u . „Traube ",

Zu vermieten sonniges

Zimmer
w. Kochofen u .kl.Nebengelaß.
Aussicht Adolf Hilleiplatz.

Zuerfragen i. d. GefchäflSst.d.Bl.

Errang. Gottesdienste
Sonntag , 23. Dez. (4. Advent)

Vorm . 9.45 Uhr Predigt lHohl)
anschließend KGD . 11 Uhr Chri¬
stenlehre (Söhne ). Nachm. 4.3V
Uhr Weihnachtsfeier der Kin¬
derkirche. Die Anmeldung zum
hl . Abendmahl am Christfest
möge beim Mesner erfolgen.
Jselshausen : Nachmitags 3 Uhr
Weihnachsfeier der Sonntags¬
schule.

Methodiftische Gottesdienste
(Evangelische Freikirche)

Sonntag , 23. Dez. Vorm . 9.45.
Uhr Predigt (Pfl .) 11 Uhr
Sonntagsschule . Abends 7.30 Uhr
Pred . (Harr ) . Ebhausen : Sonn¬
tag 2 Uhr Predigt (Frick). Hai¬
terbach : Sonntag 2 Uhr Predigt
(Vätzner) .

Christfest, 25. Dez. Vorm . 9.45
Uhr Predigt (Pfl .) . Nachm. 4.30
Uhr Weihnachsfeier der Sonn¬
tagsschule Ebhausen : Nachmit¬
tags 2 Uhr Predigt (Vätzner).
Haiterbach : Nachm. 2 Uhr Pre¬
digt (Graf)

2. Weihnachtsseiertag , 26. Dez.
Vorm . 9.45 Uür Predigt . Eb¬
hausen und Haiterbach kein Got¬
tesdienst.

Kath . Gottesdienste
Sonntag , 23. Dez. 6—7 Uhr

Veichtgelegenheit . 7.30 Uhr Got¬
tesdienst in Rohrdorf . 9 Uhr
Predigt u. hl . Messe in Nagold.
2 Uhr Andacht. Montag 7 Uhr
Gottesdienst in Altensteig.

Weihnachtsfest , 25. Dez. in
Nagold : 6 Uhr Engelamt . 9 Uhr
Predigt und Hochamt. 2 Uhr
Vesper. In Altensteig : 7.30 Uhr
Hirtenamt . In Rohrdors : 6 Uhr
erste Weihnachtsmesse, gleich oa-
ran anschließend die zweite und
dritte hl . Messe mit Predigt.

Stefanustag , 26. Dez. 8 Uhr
Gottesdienst in Unterschwandori.
9.30 deutsches Amt in Nagold.

/ «M
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